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Der wirkliche Vatikan-Skandal
Die Römisch-Katholische Kirche ist in mehreren 

Ländern in einen Pädophilen-Skandal verwickelt. 
Und dennoch, es gibt einen wesentlich schlimmeren 
Skandal in dieser Kirche, worüber wir alle zutiefst 

besorgt sein sollten. Aber der Großteil der Medien nimmt kei-
nerlei Notiz davon. Manche Leute glauben, dass wir bisweilen 
der katholischen Kirche gegenüber zu kritisch sind. So lassen Sie 
mich das ganz klar sagen: Wir glauben, dass Gott die meisten 
Katholiken und die meisten Mitglieder anderer Religionen retten 
wird. Aber Gott wird es innerhalb seines eigenen Zeitrahmens 
tun. Das ist leicht aus der Bibel beweisbar. 

Hier ist ein ausgesprochen beunruhigender Bericht von Allan 
Hall in der Mail Online vom 12. März: „Deutschland versucht 
mit aller Macht, Akten unter Verschluss zu halten, die Adolf 
Eichmanns Leben auf seiner Flucht ausführlich beschreiben, be-
vor er von Mossad Agenten gefasst wurde und sich in Israel für 
Kriegsverbrechen verantworten musste. 

„Dokumente über die Flucht des Holocaust Hauptorganisa-
tors aus Europa und sein 15-jähriges Exil in Argentinien liegen 
gegenwärtig unter einem 50-jährigen geheimen Verschluss. 

Aber Aktivisten fechten diese Bestimmung mit der Begrün-
dung an, dass die Eichmann-Akten beweisen könnten, 
dass DEUTSCHE UND VATIKANISCHE BEAMTE bei dessen 
Flucht und Freiheit zusammenspielten. 

Die Geheimhaltungsanordnung wird in einem Offenlegungs-
Verfahren gegen den BND, Deutschlands Auslandsnachrichten-
dienst, angefochten, der verlangt, dass die 4.500 Seiten an Dokumen-
ten über Adolf Eichmann der Öffentlichkeit unzugänglich bleiben. 

Als Begründung wird argumentiert, dass durch Offenlegung 
dieser Akten ausländische Geheimdienste in Zukunft vor einer 
gemeinsamen Datennutzung ‚abgeschreckt‘ würden. 

Kritiker glauben, dass dies ein Vorwand ist, um eine 
Verlegenheit der Beamten sowohl in Berlin als auch im 
Vatikan zu vermeiden. 

Es ist eindeutig dokumentiert, dass der deutsche Bischof 
Alois Hudal in Rom die Nachkriegs-Rattenlinien betrieben und 
Reisepässe für gesuchte Nazis besorgt hat, um ihnen die Mög-
lichkeit zu geben, sich der Justiz zu entziehen. 

Franz Stangl, Kommandant des Vernichtungslagers Treblin-
ka, gestand der britischen Nazi-Expertin Gitta Sereny gegen-
über ein, dass Hudal ihm geholfen hatte, nach der Niederlage 
Deutschlands im Jahr 1945 zu entkommen. 

Auch Eichmann entkam. Er war der höchste ‚Schreibtisch-
mörder‘ im dritten Reich, der als Leiter der SS-Abteilung IVB4 
in Berlin verantwortlich war für die Züge, die Millionen in 
ihren Tod in die Vernichtungslager im Nazi-besetzten Polen 
transportierten. 

Nach dem Krieg wurde er gefangen genommen, flüchtete aber 
aus alliierter Haft. … 

15 Jahre lang lebte er – manchmal unter seinem eigenen Na-
men – in Argentinien, wo er seine Familie gründete, während er 
in einem VW-Werk arbeitete. 

Im Jahr 1960 wurde aufgrund eines 
Hinweises ein Mossad-Team nach Bu-
enos Aires entsandt mit den Befehlen, ihn 
zu entführen und nach Israel zu bringen, 
um sich vor Gericht zu verantworten. 

Er wurde ergriffen, unter Anklage ge-
stellt, für schuldig befunden und am 31. 
Mai 1962 gehängt. 

Jetzt studiert das Bundesverwaltungs-
gericht in Leipzig, Deutschland, die Ak-
ten über seine Flucht aus Europa und sein 
Leben in Argentinien, um zu entschei-
den, ob sie veröffentlicht werden sollen. …

Aber Kritiker sind der Meinung, dass das, was diese Akten in 
Wirklichkeit enthüllen, ist das Ausmaß der Unterstützung, des Bei-
standes und des absichtlichen Übersehens von NS-Flüchtlingen durch 
Beamte im besiegten Deutschland, sowie Details der Unterstützung 
durch den Vatikan für ranghohe Kriegsverbrecher wie Eichmann. … 

Es ist wohl bekannt, dass die deutsche Botschaft in Buenos 
Aires deutsche Reisepässe für Eichmann und seine Familie auf 
ihren wahren Namen ausstellte, als sie darum ansuchten. 

Dasselbe gilt für Dr. Josef Mengele, den berüchtigten Medizi-
ner des Vernichtungslagers Auschwitz“ (Hervorhebung überall 
von mir). 

Wenn Sie wissen wollen, wer Deutschland, Amerika und 
Großbritannien in der Bibelprophezeiung sind, bestellen Sie un-
ser Buch Die USA und Großbritannien in der Prophezeiung. Un-
sere gesamte Literatur ist kostenlos. 

Die Rattenlinie 
Lesern der Posaune ist sehr wohl bewusst, dass Deutschland im 
Dezember 1991 beschlossen hat, die abgespaltenen jugoslawischen 
Teilrepubliken Slowenien und Kroatien trotz starker Opposition 
seitens der EU, der Vereinigten Staaten und der Vereinten Natio-
nen  anzuerkennen – und das trotz der Tatsache, dass diese Ak-
tion erneut widerliche Erinnerungen an Deutschlands 
faschistische Vergangenheit aufleben liess. 

Eine Woche später hat auch der Vatikan Kroatien 
anerkannt. 

Die EU hat die zwei Staaten schließlich einen Monat später 
anerkannt. Auch die UNO wich einer direkten Konfrontation mit 
Deutschland aus. Und die USA – welche die Deutschen zu-
nächst verantwortlich gemacht hatten, den jugoslawi-
schen Bürgerkrieg durch ihre Anerkennung der beiden 
abgespaltenen Staaten provoziert zu haben – änderten 
plötzlich ihre Meinung und UNTERSTÜTZTEN letztlich 
Deutschlands Entscheidung sogar militärisch!

In ihrem Buch Unholy Trinity (Die Unheilige Dreieinigkeit) 
geben uns Mark Aarons und John Loftus starke Argumente, 
Deutschland und den Vatikan zu fürchten. 

Mark Aarons ist ein international preisgekrönter Enthül-
lungsreporter und Autor mehrerer Bücher über geheimdienstbe-

gerald Flurry
chefredakteur
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zogene Themen. In Australien lebend, entlarvte er Kriegsverbre-
cher in diesem Land und bewirkte Änderungen im australischen 
Bundesgesetz. John Loftus, Autor von vier geheimdienstbezo-
genen Geschichtsbüchern ist der frühere Chefankläger des US-
Justizministeriums für NS-Kriegsverbrechen. Als solcher hielt 
er damals einige der höchsten Sicherheitsunbedenklichkeitsbe-
scheinigungen in der Welt. 

Diesen gutinformierten Autoren zufolge wurden während 
des 2. Weltkriegs viele Serben von den Kroaten nach mittelal-

terlichen Methoden geschlachtet. „Augen wurden ausgestochen“, 
schrieben sie, „Gliedmaßen abgetrennt, Eingeweide und andere 
Innere Organe aus den Körpern der Lebenden herausgerissen. 
Einige wurden wie Tiere abgeschlachtet, indem ihre Kehlen von 
Ohr zu Ohr mit Spezialmessern durchschnitten wurden. Ande-
ren wurden die Köpfe mit Vorschlaghämmern eingeschlagen. 
Viele andere wurden einfach bei lebendigem Leib verbrannt.“ 

Viel beunruhigender jedoch ist die „spezielle Beziehung“ zwi-
schen dem Papst und Kroatien zu einem Zeitpunkt, wo kroatische 

Die Rattenlinie

Es ist absurd zu glauben, dass 
30.000 f lüchtige Nazis auf den 
wenigen, bei Kriegsende noch 
vorhandenen U-Booten, nach Sü-

damerika entkamen, oder dass sie alle ihre 
eigenen Reisearrangements trafen. Die 
heutige populäre Kultur hat die Flucht der 
Nazis in einem abenteuerlichen, beinahe 
romantischen Licht präsentiert. Die belieb-
testen Nazi-Schmuggler sind Odessa und 
Die Spinne, obwohl auch andere geheim-
nisvolle Gruppen von Zeit zu Zeit erwähnt 
werden. Aber im Großen und Ganzen ver-
danken diese Geschichten viel mehr der 
schöpferischen Phantasie von Drehbuch-
autoren und Schriftstellern, als der histo-
rischen Recherche und Genauigkeit.

Die Wahrheit ist viel gewöhnlicher, 
fast alltäglich. Infolgedessen ist es umso 
schockierender. Welche Erfolge Odessa 
auch immer erzielte, verglichen mit dem 
Vatikan waren sie bloß Amateure im Nazi-
Schmuggel. Draganovic‘s Rattenlinie [die 
Bezeichnung für die Vatikan-Schmuggel-
operation] war wirklich professionell und 
garantierte, dass viele schuldige Kriegs-
verbrecher sichere Zufluchtsorte erreich-
ten. Oftmals endeten die Kriegsverbrecher 
nicht in den entlegenen Dschungeln Süd-
amerikas, sondern sie ließen sich in Groß-
britannien, Kanada, Australien und den 

Vereinigten Staaten nieder. ...
Der Vatikan hat immer wieder behaup-

tet, dass sie keine Kenntnis von der Iden-
tität jener hatten, die ihrer humanitären 
Hilfe unwürdig waren. Aber einige ein-
flussreiche Priester wussten nicht nur, wer 
die Nazis waren, sondern haben sie aktiv 
aufgespürt und ihnen eine extraspezielle 
Behandlung zuteil werden lassen. ... 

Im Jahre 1948 schleppte sich Franz 
Stangl müde entlang der Straße nach 
Rom. Drei Jahre zuvor war er ein wich-
tiger Mann gewesen: Kommandant des 
Treblinka Vernichtungslagers. Er war sehr 
gewissenhaft in seiner Arbeit. Wenn die 
mit deportierten Männern, Frauen und 
Kindern vollgestopften Waggons anka-
men ... bestand Stangl auf Ordnung. Die 
Passagiere wurde angewiesen, für eine 
Routine-Ruhepause und zum Duschen 
auszusteigen. ... Es ging alles so schnell, 
war so organisiert, so tödlich. Die Du-
schen waren eigentlich eine Gaskammer, 
wo 900.000 Menschen, überwiegend 
Juden, sofort nach der Ankunft ermor-
det wurden. Im Gegensatz zu Auschwitz 
wurde hier keine Arbeit getan. Treblinka 
gab es nur für einen Zweck: Massenmord 
an Menschen. Franz Stangl hatte die effi-
zienteste Todesfabrik des Dritten Reichs 
befehligt. ... 

Stangl sagte als er nach Rom kam, dass 
er in der Tat den [römisch-katholischen] 
Bischof Alois Hudal, Rektor des Pontifi-
cio Santa Maria dell’Anima, eines der drei 
Seminare für deutsche Priester in Rom, 
aufsuchen wollte. Es war Hudals Name, 
der überall im Nazi-Untergrund geflüstert 
wurde: „Der Bischof kam in das Zimmer 
wo ich wartete und er streckte seine bei-
den Hände aus und sagte: ‚Sie müssen 
Franz Stangl sein. Ich habe Sie erwartet.‘“ 

Stangl beschrieb die Macht und den 
Einf luss von Hudals umfangreichem 
Schmuggel-Netzwerk für flüchtige Nazis. 
Es war Hudal, der „eine Unterkunft in 
Rom organisierte, wo ich bleiben musste, 
bis meine Papiere kamen. Und er gab mir 
ein bisschen mehr Geld – ich hatte fast 
nichts mehr übrig.“ Nach einigen Wochen 
„rief mich Hudal zu sich und gab mir mei-
nen neuen Pass – einen Roten Kreuz Pass 
... er hatte mir ein Einreisevisum nach Sy-
rien besorgt und einen Job in einer Textil-
fabrik in Damaskus, und er gab mir eine 
Fahrkarte für das Schiff. Also ging ich 
nach Syrien.“ ... 

[Monsignore Karl Bayer, Direktor 
für das katholische Caritas-Hilfswerk in 
Rom] räumte ein, „vielleicht hat Hudal 
Stapel von Pässen für diese besonderen 
Menschen besorgt.“ Schließlich räumte er 
auch ein, dass das Geld, das Hudal Stangl 
gab, sicherlich von Vatikan-Fonds gekom-
men wäre. „Der Papst hat Geld dafür be-
reitgestellt; manchmal nur tropfenweise, 
aber es kam.“ 

War Stangl ein Einzelfall, ein bedauer-
liches, aber unvermeidliches Missgeschick 
durch eine legitime katholische Nächsten-
liebe? Oder war er einer von vielen, die 
über Hudals geheime Kirchenverbindung 
entf lohen? Simon Wiesenthal, der für 
Stangls letztendliche Wiederergreifung in 
Brasilien im Jahr 1967 zuständig war, war 
der Auffassung, dass ein ausgeklügeltes 
Vatikan-Netzwerk daran beteiligt war. ... 

Adolf Eichmann, „der Architekt des Holocausts”, ist nach dem 2. Weltkrieg von 
Europa geflohen und blieb 15 Jahre lang versteckt bevor er gefangen genommen 
wurde. Deutschland hat einen Cache von versiegelten Akten über diese Geschichte 
und kämpft trotz der Einwände von Kritikern für deren Geheimhaltung. Einige 
Beobachter glauben, dass die Dokumente zusätzliches unangenehmes Licht auf 
die geheime deutsch-vatikanische Absprache über die „Rattenlinie“ – eine bereits 
bewiesene Nachkriegs-Operation, um Nazi-Führer zu schützen – werfen würden. 

Es folgen einige Auszüge aus dem im Jahr 1992 publizierten Buch, Unholy Trinity, 
von Mark Aarons und John Loftus, das dieses wichtige Kapitel der deutsch-
vatikanischen Geschichte beschreibt. 
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Faschisten Serben abschlachteten. Aarons und Loftus sagen, dass 
die Grausamkeiten bereits im Gange gewesen waren, als sich Papst 
Pius XII. und Ante Pavelic, Kroatiens Führer, im April 1941 trafen. 

Der Papst hatte zugestimmt, sich im Mai 1943 erneut 
mit Pavelic zu treffen, zu einem Zeitpunkt, wo die Na-
zi-Gräuel gegen die Serben unwiderlegbar waren. (Ein 
italienischer Journalist interviewte Pavelic in seinem Haus und 
war schockiert, eine große Schüssel mit Augen von Serben vor-
zufinden, die der Faschist gesammelt hatte.) Und doch, laut Un-

holy Trinity, „versprach Pius persönlich, Pavelic wieder 
seinen persönlichen Segen zu geben. ZU DIESEM ZEIT-
PUNKT BESASS DER HEILIGE STUHL REICHLICH BEWEIS-
MATERIAL FÜR DIE VON PAVELIC‘ REGIME BEGANGENEN 
GRAUSAMKEITEN.“ 

Jede vernünftige Person sollte sich fragen, warum die aller-
höchsten Würdenträger in der katholischen Kirche, einschließ-
lich des Papstes, sich mit den kroatischen Faschisten verbinden 
und sie sogar schützen würden.

Wiesenthal ist überzeugt davon, dass 
Hudal auch verantwortlich war für den 
Schmuggel des berüchtigtsten Kriegs-
verbrechers von allen, Adolf Eichmann, 
Chefarchitekt des Holocausts. Als Leiter 
der SS-Abteilung für „jüdische Angele-
genheiten“, gewährleistete Eichmanns 
sorgfältige Überwachung, dass Männer 
wie Brunner, Stangl und Wagner, die To-
desmaschinerie auf Höchstleistung laufen 
ließen. Wiesenthal glaubt, dass Hudal 
Eichmann mit einer neuen Identität als 
kroatischer Flüchtling namens „Richard 
Klement“ ausgestattet und ihn nach Ge-
nua geschickt hat. Dort war Eichmann 
offenbar in einem Kloster versteckt, un-
ter Erzbischof Siri’s karitativer Kontrolle, 
bevor er schließlich nach Südamerika ge-
schmuggelt wurde. 

Jemand, der so berüchtigt war, konnte 
nicht ewig geschützt werden. Eichmann 
wurde schließlich in Argentinien vom is-
raelischen Geheimdienst aufgespürt, ent-
führt und im Jahr 1962 in Jerusalem hin-
gerichtet. Was Wiesenthal ärgert, ist, dass 
die Caritas, eine katholische Hilfsorga-
nisation, „alle Reisekosten für Eichmann 
bezahlte“, um Südamerika zu erreichen. 

Der offizielle Vatikan-Historiker, Pater 
Robert Graham, räumt ein, dass Hudal 
möglicherweise „einer Handvoll, bloß ei-
ner Handvoll von Nazi-Kriegsverbrechern 
zur Flucht verholfen hat.“ „Als Eichmann 
verhaftet wurde, wurde behauptet, dass er 
durch Rom reiste und von Bischof Hudal 
Hilfe bekam. Hudal wurde bezüglich die-
ser Angelegenheit gefragt und sagte: ‚Ich 
weiß es nicht, ich half einer Menge von 
Leuten und Eichmann könnte unter ihnen 
gewesen sein.‘“ ... 

Wenn Eichmann ein Fall von unerlaub-
ter Hilfe war, dann war er sicherlich nicht 
der einzige Fall. Hudal schien mit erschrec-
kender Regelmäßigkeit Fehler zu machen. 
Wiesenthal erinnert sich: „Während meiner 
Suche nach Eichmann fand ich heraus, dass 

viele [Kriegsverbrecher] in Klöstern lebten, 
von Hudal mit falschen Dokumenten aus-
gestattet“, die  zeigten, dass sie Flüchtlinge 
waren. Ein Punkt ist sicher: Viele Kriegs-
verbrecher, die nach Südamerika entkamen, 
haben dankbar bestätigt, dass sie ihre Frei-
heit dem in Österreich geborenen Bischof 
verdankten. ... 

Es ist nicht verwunderlich, dass Wie-
senthal Hudal beschuldigt. Die pronazi-
stischen Ansichten des Bischofs waren be-
kannt. Selbst Pater Graham gibt in einem 
Punkt nach: „Hudal war in Rom eher dafür 
berüchtigt, weil er öffentlich ein Philo-Nazi 
war. Er hatte diese Idee, dass es seine gött-
liche Berufung sei, die Beziehungen zwi-
schen den Nazis und der katholischen Kir-
che zu bereinigen. „In den frühen 1930er 
Jahren unterstützte Hudal Hitler öffentlich, 
reiste viel durch Italien und Deutschland, 
um große Massen von deutschsprachigen 
Katholiken anzusprechen. Von Anfang der 
Nazi-Herrschaft umarmte er die neue Re-
gierung als seine eigene. ... 

Hudal hielt eine Rede an der Anima in 
Rom. Unter den geladenen Gästen waren 
Mitglieder des deutschen diplomatischen 
Korps, sowie lokale Vertreter der verschie-
denen Nazi-Organisationen. Der Bischof 
[Hudal] erzählte seinem zustimmenden 
Publikum, dass „in dieser Schicksalsstun-
de alle im Ausland lebenden deutschen 
Katholiken das neue Deutsche Reich be-
grüßen, dessen Philosophien sowohl mit 
christlichen als auch mit nationalen Wer-
ten im Einklang stehen.“ ... Im Jahr 1936 
veröffentlichte er eine „philosophische“ 
Abhandlung, Die Grundlagen des Natio-
nalsozialismus. ... Das Buch war über-
schwänglich in seinem Lob für die Ideen, 
Programme und Aktionen der Nazis ... 
Hudal war nicht der einzige Geistliche, der 
dieser Ansicht war. Der Primas der öster-
reichischen Kirche, Kardinal Theodor 
Innitzer, war zu jener Zeit stark Pro-Nazi 
eingestellt. Es war daher ganz natürlich, 

dass er Hudals Buch eine „Imprimatur“, 
bzw. eine offizielle Erlaubnis der Kirche 
für die Veröffentlichung gab. Der Kardinal 
befürwortete es glühend „als einen wert-
vollen Versuch, die religiöse Situation des 
deutschen Volkes zu befrieden.“ ... 

Anscheinend hat Hudals bekanntes 
Nazi-Profil ihm in seiner Vatikan-Karrie-
re nicht geschadet. Seit 1930 war er Berater 
im Heiligen Offizium, ein führendes, „in 
strengster Verschwiegenheit“ arbeitendes 
Vatikan-Tribunal, wie US-Geheimdienste 
berichteten. ... Als Hudals Ansichten im-
mer schärfer und öffentlich pro-Nazi wur-
den, wurde nichts getan, er wurde weder 
diszipliniert noch von diesem mächtigen 
Posten abgesetzt. Stattdessen beförderte 
ihn der Vatikan im Juni 1933 vom Priester 
zum Titularbischof, eine extrem seltene 
Ehre für einen relativ niedrigen Rektor ei-
ner Pädagogischen Hochschule. ... 

Pater Jakob Weinbacher ... hat keine 
Zweifel daran, dass „Hudal [Papst] Pius 
XII. sehr nahe stand … sie waren Freun-
de.“ ... Hudal ist weit davon entfernt, nur 
ein anderer anonymer Kleriker am Rande 
des Vatikans zu sein, „er könnte auch das 
Sprachrohr für den Papst in den deutsch-
sprachigen Ländern gewesen sein.“ ... 

Anfang 1944, als die Alliierten in Sizi-
lien landeten, konnte auch Hudal sehen, 
dass Hitlers „Tausendjähriges Reich“ 
dem Untergang geweiht war. Solange die 
Nazi-Armeen siegten, ist er stolz mit ei-
ner „Großdeutschland“ Flagge auf seinem 
Auto in Rom herumgefahren. ... 

Hudal hatte nichts als Verachtung für 
die amerikanischen Sieger, die ihm gehol-
fen haben: „... Ich fühlte mich verpflichtet, 
nach 1945 meine ganze karitative Arbeit in 
erster Linie ehemaligen Nationalsoziali-
sten und Faschisten zu widmen, vor allem 
sogenannten Kriegsverbrechern.“ 

Hudals bekennende Aktivitäten sind 
umso mehr umstritten, weil er mit der 
vollen Autorität des Vatikans arbeitete.� n
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Die Verbindung des Vatikans mit dieser schmutzigen Geschich-
te ging über eine bloße Segnung durch den Papst hinaus. Der Va-
tikan half in Wirklichkeit, viele der schlimmsten Verbrecher des 
Zeitalters hinauszuschmuggeln! „Für flüchtige Nazis führten 
alle Strassen nach Rom“, schrieben Aarons und Loftus. 

Hochrangige Minister, zivile Beamte, sogar Ante Pavelic 
selbst, waren mit Hilfe der Rattenlinie des Vatikans in der Lage, 
von der Bildfläche zu verschwinden, bestätigten Geheimdienst-
quellen. Damals bezeichnete der Vatikan diese entwichenen 
Gefangenen als „Flüchtlinge“. Aber sie waren kroatische Fa-
schisten, die Hitlers Regime unterstützt haben! 

Bedenken Sie, dies alles geschah am Ende des 2. Weltkriegs! 
Dokumente belegen, dass Papst Pius XII. bei weitem der 

grösste Nazischmuggler am Ende des 2. Weltkriegs war! 
Trotz dieser verabscheuungswürdigen Geschichte geht Papst Pius 
XII. bereits der Heiligsprechung durch Papst Benedict XVI. entge-
gen! Nicht gerade ein Akt von Reue! Und ein weiterer Mann, der 
später Papst wurde, Giovanni Montini, war genauso nachhaltig 
an diesem Verbrechen gegen die Menschheit beteiligt! 

Was wäre, wenn Deutschland das nächste Mal seinen Zorn 
vor allem gegen Amerika richtet? Das ist genau das, was der 
Nachkriegs-Naziuntergrund versprochen hat zu tun! 

Sie wissen, dass die USA den Großteil der Waffen, mit denen 
sie in beiden Weltkriegen geschlagen worden waren, in Massen-
produktion herstellten.

Wir können es uns nicht leisten, dies auf die leichte Schulter 
zu nehmen. 

Diese schockierenden Fakten enthüllen, dass der Vatikan im 2. 
Weltkrieg mit den Deutschen eine enge Beziehung hatte. Es gibt 
einfach keine andere Erklärung. Aber die meisten Menschen igno-
rieren weiterhin diese Wahrheit – zu ihrer eigenen großen Gefahr! 

Aarons und Loftus verstehen die bedeutsame Geschichte zwi-
schen Kroatien und dem Papsttum, die auf das Jahr 700 n. Chr. zu-
rückgeht. Die Katholische Kirche ist seit 554 n. Chr. am Massenmord 
beteiligt, als das erste Heilige Römische Reich seinen Anfang nahm. 
Diese Kirche hat mehr zu verbergen – oder zu bereuen – als 
jede andere Institution in der Weltgeschichte! 

Es waren in erster Linie Deutschland und der Vatikan, die den 
Krieg in Jugoslawien begonnen haben. Dies ist das so genannte 
Heilige Römische Reich in Aktion! Diese Macht sollte tausend-
mal mehr gefürchtet werden als die Serben. Trotzdem rast die 
Welt wie verrückt auf eine Katastrophe zu, weil die Menschen 
sich weigern, der Wahrheit ins Auge zu blicken. 

Warum können wir nicht sehen, dass Deutschland und der 
Vatikan ihre Verbindungen aus dem 2. Weltkrieg erneuern? Die-
se Geschichte reicht bis auf Karl den Großen und noch weiter zu-
rück. Keine Kriegsmaschinerie hat jemals mehr Blut vergossen. 

Warum verbündet sich eine Kirche, die eigentlich Gottes Lie-
be lehren sollte, neuerlich mit Kroatien und Deutschland, wenn 
man deren abscheuliche Naziverbrechen bedenkt? Würde eine 
reuevolle Kirche oder ein reuiger Staat nicht gerade das Gegenteil 
tun? Es sei denn, sie planen für eine Zukunft, die dem Traum von 
Adolf Hitler ein wenig ähnelt! 

Margaret Thatcher war die einzige Spitzenpolitikerin in der vo-
rigen Generation, die das „deutsche Problem“ im modernen Europa 
überhaupt erörtern wollte. Nur sie hatte das Verständnis und den 
Mut, das zu tun! Vermutlich kostete das Frau Thatcher ihr Amt. Siehe skandal Seite 17 ➤

Kein Politiker hat heute bisher den Mut gehabt, das Vatikan-
Problem zu erörtern. Diese Schwäche kann nur zu einer blutigen 
Katastrophe führen. 

Zum Zeitpunkt der Loslösung Kroatiens weigerte sich Prä-
sident Franjo Tudjman, irgendeine Übeltat seitens Kroatien im 
Nazi-Gemetzel des 2. Weltkriegs zuzugeben. Und dennoch wi-
dersetzten sich Deutschland und der Vatikan der Welt 
und starteten einen Bürgerkrieg, um diese katholische Nation 
anzuerkennen! Sieht das etwa danach aus, dass beide Agierenden 
ihre im 2. Weltkrieg begangenen Frevel bereuen? Und wenn sie 
nicht bereuen, was bedeutet das für unsere Zukunft? 

Das ist nur der kleine Anfang des wiederbelebten Heiligen 
Römischen Reichs mit seiner blutigen Vergangenheit und noch 
blutigeren Zukunft. Trotzdem ist es politisch unkorrekt, den Va-
tikan oder Deutschland für die Fortsetzung ihrer entsetzlichen 
Vergangenheit zu kritisieren. Das erfordert Mut, den unsere Po-
litiker und religiösen Führer von heute nicht haben. 

All diese Information kann man aus den eigenen Ar-
chiven des Vatikans erhalten! 

Die Rattenlinien BEWEISEN, wie eng der Vatikan 
mit den Nazis zusammengearbeitet hat – vielleicht das 
grausamste und brutalste unmenschliche Regime, das es 
jemals auf Erden gab! 

Dennoch wird der katholischen Kirche verziehen – von Men-
schen. Nicht nur dieses Mal, sondern auch die ganze Zeit hin-
durch in der blutigen Geschichte des Heiligen Römischen Reiches. 

Die Welt hat sechs Häupter dieses gewalttätigen und blutigen 
Imperiums gesehen, das vornehmlich aus Deutschland und dem 
Vatikan besteht. Nun ist das siebte und letzte Haupt am Schau-
platz erschienen. Die Vatikan-Nazi-Geschichte ist ein grauen-
hafter prophetischer Einblick in das, was wiederum ge-
schehen wird. Und das schon sehr bald! (Fordern Sie unsere 
Broschüre Deutschland und das Heilige Römische Reich an.) 

Das siebte Haupt wird das brutalste und grausamste Reich von 
allen sein. Es wird das schlimmste Leid, das es je auf Erden gab, 
verursachen – das Leid des 2. Weltkrieges bei weitem übertreffend.

Der tatsächliche vatikanische Skandal dreht sich um die 
Rattenlinien des sechsten Hauptes des Heiligen Römischen 
Reiches – Deutschland und der Vatikan im 2. Weltkrieg. Diese 
zwei Mächte sind der gleichen brutalen Philosophie eines jeden 
Hauptes des Heiligen Römischen Reichs gefolgt. Jedes gute Ge-
schichtsbuch klärt Sie darüber auf. 

Aber hier sind die bestmöglichen Nachrichten, die Sie jemals 
erhalten können: Dieses siebte und letzte Haupt des Heiligen 
Römischen Reichs führt direkt zum zweiten Kommen von Je-
sus Christus, der dieser Welt Frieden und totale Freude bringen 
wird! Viele Bibelprophezeiungen enthüllen diese Wahrheit. Als 
Christus auf dieser Erde war, prophezeite er, dass er zurückkeh-
ren müsse, da ansonsten kein Fleisch am Leben bleiben würde! 
(Matthäus 24, 21). 

Dieses große Ereignis wird das siebte und letzte Haupt des 
Heiligen Römischen Reichs für immer zerschmettern! 

Wenn diese prophezeiten sieben Häupter des Heiligen Römi-
schen Reichs erschienen sind – und sie sind erschienen – dann 
muss auch das prophezeite zweite Kommen Jesu Christi erfolgen. 

Gottes Wort hat niemals versagt. Es kann nicht versagen. Die-
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sischen Völker voraus, 
sowie den kurzfristigen 
Aufstieg von drei sicht-
lich konkurrierenden 
Mächten zur globalen 
Vorherrschaft – ein von 
Deutschland geführtes 
imperiales Europa, der 
Iran und der sino-russi-
sche Block.

Interessa nter weise 
zeigt eine neue Analyse 

von einem anderen Stratfor-Analytiker, 
dass gegenwärtige Ereignisse sie zwingen, 
nochmals hinzusehen und ihre Position 
über Europa, insbesondere Deutschland, 
neu zu bewerten.

Einen deutschen Plan erkennen? 
Es scheint, dass Stratfor zu einer gewis-
sen Übereinstimmung mit den Ansichten  
der Trumpet kommt. „Das globale System 
erlebt eine tiefgreifende Veränderung“, 
schrieb Peter Zeihan, einer von Stratfors 
verständlichsten Analytikern, am 16. 
März. „Drei Mächte – Deutschland, der 
Iran und China – stehen Herausforderun-
gen gegenüber, die sie zwingen, die Art der 
Interaktion mit ihrer eigenen Region und 
mit der Welt, umzugestalten.“ Diese sind 
im Wesentlichen dieselben drei Mächte, 
denen wir aufgrund der biblischen Pro-
phezeiung gezwungen sind, den größten 
Teil unserer Aufmerksamkeit zu widmen. 

Zeihan fuhr fort, sich auf Deutschland 
zu konzentrieren. Seine Analyse von ge-
genwärtigen Trends in Deutschland deu-
tet auf eine zugrundeliegende Agenda 
hin, die es dort gegeben hat, um dieser 
Nation ihre gegenwärtige Dominanz in 
den europäischen Angelegenheiten zu ge-
ben. Lesen Sie, was Zeihan angesichts des 
gegenwärtigen griechischen finanziellen 
Fiaskos und was es für eine Umstruktu-
rierung des EU-Modells bedeutet, über 
Stratfors sich ändernde Ansicht über die 
EU schrieb:

„Trotz ihrer gemeinsamen EU-Mit-
gliedschaft waren die westeuropäischen 
Mitglieder ziemlich unwillig, ihre östli-
chen Partner zu retten. Wir kamen noch 
mehr zur Überzeugung, dass solche In-
konsistenzen schließlich der Untergang 
der Währungsunion sein würden und 
dass die mögliche Auflösung des Euros 
die Europäische Union mitreißen würde. 
Nun sind wir nicht mehr so sicher.

Seit vielen Jahren hat die Trum-
pet ihre Leser über die wahre im-
perialistische Agenda bestimmter 
Eliten in Deutschland informiert. 

Viele lachten in ihrer Ignoranz. Doch jetzt 
beginnen einige der klügsten und besten 
Analytiker zu begreifen, was die wahre Na-
tur der Agenda der gegenwärtigen Genera-
tion von deutschen Imperialisten ist. 

Unsere langjährigen Leser werden 
wissen, dass eine der von uns oftmals 
zitierten Quellen, die in Texas ansässige 
Denkfabrik Stratfor ist. Wir bemerkten 
zunächst die scharfsinnigen Analysen 
von Dr. George Friedman, Stratfors Ge-
neraldirektor, während der Balkankriege 
in den 1990er Jahren. Wir veröffentlich-
ten sogar eine Titelgeschichte mit einem 
von ihm verfassten Sonderartikel, der die 
Unwahrheiten hinter den Berichten des 
von Serben angestifteten Völkermordes 
aufdeckte. 

George Friedmann hat einen rasiermes-
serscharfen Verstand. Sein Verständnis 
von Geschichte, wie sie sich auf die Ent-
faltung der gegenwärtigen Weltereignisse 
bezieht, ist tiefgreifend. Seine ungarische 
Herkunft gibt ihm wahrscheinlich eine 
natürliche Affinität, insbesondere zu den 
europäischen und transatlantischen Ange-
legenheiten. Doch in vielen seiner Analysen 
hat Dr. Friedman von Europa als einer im 
Niedergang begriffenen Macht gesprochen. 
In seinem neuesten Bestseller, Die nächsten 
hundert Jahre, betrachtet Friedman die USA 
als dominierende Macht des gegenwärtigen 
Jahrhunderts.

In diesem Punkt erlauben wir uns bei 
allem Respekt für Dr. Friedman, anderer 
Ansicht zu sein. Wir unterscheiden uns, 
basierend auf dem „völlig gewissen pro-
phetischen Wort“, das ein ganz anderes 
Ergebnis voraussagt. 

In der Tat, die Prophezeiungen Ihrer 
Bibel sagen den Niedergang der angelsäch-

Wir haben uns geirrt – 

Deutschland 
ergreift die Macht

STRATFOR         ANALYTIKER        

Ein Begreifen der wahren Ambitionen Berlins 
VON RON FRASER UND BRAD MCDONALD

Was wäre, wenn die Deutschen den Euro 
so gestalteten, dass sie die Europäische Uni-
on für ihre eigenen Zwecke neu konstruieren 
könnten, anstelle eines Euros, der konzi-
piert wurde, um  die Deutschen weiterhin 
in Grenzen zu halten?“ (Durchweg unsere 
Hervorhebungung).

Unsere sehr geehrten langjährigen Leser, 
wo haben Sie zuerst über Deutschland gelesen, 
dass es vielleicht absichtlich ein zum Schei-
tern verurteiltes Währungssystem errichtet, 
um genau die Krise zu schaffen, das die Po-
litiker Deutschlands veranlassen würde, ihre 
eigene korporative Lösung für das Problem 
darzulegen, um den Wünschen ihrer eigenen 
nationalistischen, imperialistischen Ziele für 
ein Viertes Reich gerecht zu werden. 

Inmitten des wirtschaftlichen Chaos, 
das Europa bedrängt, wird eine eindeutige 
Realität sichtbar: Deutschland nutzt diese 
Krise, um Europa zu einem Träger teuto-
nischer Ambitionen zu formen. 

Für den Stratfor Analytiker Peter Zei-
han kristallisierte sich diese Realität als 
Folge der jüngsten Äußerungen des deut-
schen Finanzministers Wolfgang Schäuble 
heraus: „Wir brauchen strengere Regeln“, 
sagte Schäuble am 13, März in Reaktion 
auf Griechenlands scheiternde Wirtschaft 
und der Krise in der Eurozone. „Das be-
deutet im Extremfall die Möglichkeit, 
dass ein Land, das seine Finanzen über-
haupt nicht in Ordnung bringt, die Euro-
gruppe verlässt.“ 

Auch wenn Schäubles Bemerkung 
dramatisch ist, ist es ein Nugget in einer 
Goldmine von Beweisen, die Deutsch-
lands Ambitionen, Europa zu dominieren, 
enthüllt. Dennoch, dies war das Gold-
stück, dass Zeihan ins Auge fiel und eine 
außergewöhnliche Analyse anregte. Lesen 
Sie weiter und sehen Sie, wie nahe Strat-
fors Ansicht an die Realität herankommt, 
die die Trumpet seit der Einführung des 
Euros vorausgesagt hat.  

„Was uns ansprang, ist, dass jemand 
von Schäubles Gewicht nicht beiläufig 
Drohungen macht“, bemerkte Zeihan. 
„Das ist nicht die Art von Erklärung, 
die von einem Land gegeben wird, das 
eingeengt, gezügelt, abgetaucht oder be-
schwichtigt ist. Es ist nicht einmal die 
Art von Erklärung von irgendeinem EU-
Mitglied, sondern vielmehr vom maßge-
benden Mitglied. Deutschland scheint jetzt 
nicht nur bereit zu sein, darüber nachzu-
denken, sondern die Umstrukturierung 
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Europas für seine eigenen Interessen 
öffentlich zu erwägen. Deutschland kann 
es tun, bzw. nicht jetzt tun, aber es ist jetzt 
gesagt worden und das wird Deutschlands 
Beziehung zu Europa verändern.“ 

Lesen Sie nun die folgende Aussage von 
Zeihan und denken Sie daran – denken Sie 
daran, was Herbert W. Armstrong 60 Jahre 
vor dem Fall der Berliner Mauer prophezeite. 
Denken Sie daran, was die Trumpet regelmä-
ßig vorausgesagt hat gestützt auf die unfehl-
baren Prophezeiungen ihrer Bibel. Denken 
Sie daran – und werden Sie ernüchtert!

„Unsere Beurteilung des Euros verla-
gert sich von der Meinung, dass er eine 
Zwangsjacke für Deutschland war, zu der 
Ansicht, dass es Deutschlands Sprungbrett 
ist. … Deutschland wird ein bisschen zu er-
folgreich im Planen seines eigenen Schick-
sals. Und wie es einem nach dem anderen 
europäischen Land allmählich klar wird, 
dass es beim Euro um mehr ging, als nur 
um billigen Kredit, werden die zusammen-
haltenden Bande sicher schwächer werden. 

Zeihan machte in seinem Artikel 
durchweg eine Vielzahl von wichtigen und 
ernsten Beobachtungen. Seine Schluss-
folgerung hörte sich fast so an, als ob sie 
aus den Archiven der Trumpet gegriffen 
worden wäre: „Das Paradigma, das die 
europäische Union geschaffen hat –, dass 
Deutschland gezügelt und in Grenzen ge-
halten würde – verändert sich. Deutsch-
land hat jetzt nicht nur seine Stimme ge-
funden, es beginnt sein eigenes nationales 
Interesse auszudrücken und daran festzu-
halten. In Deutschland ist ein politischer 
Konsens gegen den Rettungsplan für 
Griechenland entstanden. Außerdem hat 
sich in Deutschland ein politischer Kon-
sens entwickelt, dass es Deutschlands 
Aufgabe ist, die Regeln der Eurozone 
umzugestalten. … Das war nicht die 
‚Union’, der sich der Rest von Europa ver-
pflichtete – es ist das Mitteleuropa,  woran 
sich der Rest Europas gut erinnern wird.“ 

Diese erstaunliche Beobachtung wird 
nicht verloren sein bei denen, die mit der 
Geschichte der deutschen Ambitionen für 
Europa vertraut sind. Wie Zeihan bemerk-
te: „Wenn der Euro im Grunde die euro-
päische … Wirtschaftsbasis ausbeutet, 
dann erreicht Deutschland durch 
List das, was es in den vergangenen 
tausend Jahren von innereuropä-
ischen Kämpfen nicht erreicht hat.“

I
n einem Zeitalter, wo Ehe und 
Familie brutalen und unablässigen 
Angriffen ausgesetzt sind, scheint 
der enthusiastische Kreuzzug der 
römisch-katholischen Kirche zur 

Verteidigung dieser Institutionen beein-
druckend und lobenswert. 

Am 1. Februar zum Beispiel machte 
sich Papst Benedikt XVI. über liberale Po-
litiker in Großbritannien her, weil diese 
ein Gesetz durchbringen wollen, das an-
geblich Homosexuelle vor Diskriminie-
rung schützen würde. In einer Rede vor 
35 katholischen Bischöfen aus England 
und Wales griff Benedikt die unmorali-
sche Gesetzgebung an und ermahnte die 
Bischöfe zur Zusammenarbeit, um mit 
„Bekehrungseifer“ dem entgegenzutreten. 

Eine Woche später hielt der Papst ei-
nen Vortrag vor dem päpstlichen Fami-
lienrat über die Wichtigkeit der Ehe für 
das Wohlergehen der Kinder. „Die auf der 
Ehe zwischen einem Mann und einer Frau 
gegründete Familie ist die größte Hilfe, 
die Kindern gegeben werden kann“, sagte 
er. „Die Unterstützung der Familie und 
ihres wahren Wohles und die Förderung 
ihrer Rechte, ihrer Einheit und Stabilität, 
ist die beste Art, die Rechte und wahren 
Bedürfnisse der Kinder zu schützen.“ Vier 
Tage später wiederholte Benedikt dieses 
Thema während einer Besprechung mit 
Bischöfen, die aus Rumänien und Molda-
wien zu einem Besuch gekommen waren. 
„Das Aufblühen der priesterlichen und 
religiösen Berufungen hängt zu einem 
gutem Teil von der moralischen und reli-
giösen Gesundheit der christlichen Familie 
ab“, stellte Benedikt fest (Hervorhebung 
durchweg von mir). 

Für den konservativen Beobachter, der 
inmitten eines Angriffes von moralischem 
Relativismus und Liberalismus lebt, ist die 
Bereitschaft des Vatikans für die Bekämp-
fung von Problemen, wie Homosexualität, 
gleichgeschlechtliche Ehe und Schwanger-
schaftsabbruch, wohltuend und beruhi-

Ist der Vatikan eine Bastion 
von Familienwerten?
Bei weitem nicht so, wie Millionen es glauben. 
Von Brad Macdonald 

gend. Aber es gibt ein Problem mit dieser 
Sichtweise. Sie ist irreführend. 

Wie der Pädophilen-Skandal, der die 
katholische Kirche in letzter Zeit erfasste, 
zeigt, ist diese Institution einfach nicht die 
Bastion traditioneller Familienwerte, wie 
Millionen glauben. 

Durchgesickerte Heuchelei 
Im Februar leitete Papst Benedikt XVI. 
zwei Tage lang Besprechungen mit 24 Bi-
schöfen aus Irland. Das Thema der Dis-
kussion war der Missbrauchsskandal, der 
die Katholische Kirche in Irland erschüt-
tert, von dem Details bereits im letzten 
November durch die Veröffentlichung des 
nunmehr berüchtigten Murphy-Berichts 
auftauchten. Herausgegeben von der iri-
schen Regierung, enthüllte der dreibän-
dige Bericht die abscheuliche Geschichte 
von jahrzehntelanger physischer und se-
xueller Misshandlung von Kindern durch 
den katholischen Klerus – und das Kom-
plott von vielen hochrangigen katholischen 
Würdenträgern, diese abscheulichen Straf-
taten zu verbergen. 

Natürlich war dies lediglich ein weite-
res Kapitel in einer endlosen schmutzigen 
Geschichte. Die vorangegangene Aufdec-
kung dieses Problems, das die Kirche lan-
ge verfolgt hat, erfolgte im Jahr 2002. Da-
mals wurde Papst Johannes Paul II. dazu 
gezwungen, sich mit Kirchenführern in 
den Vereinigten Staaten zu treffen, nach-
dem Dutzende von Geschichten aufge-
taucht waren, die zeigten, dass pädophile 
Priester jahrzehntelang in Gemeinden im 
ganzen Land ihr Wesen getrieben hatten.  

Wie es sich herausstellte, öffnete der 
Entschluss, den irischen Skandal öffent-
lich zu erörtern, die Schleusentore für 
einen Schwall von Opfern in ganz Euro-
pa und in aller Welt, um sich über ihren 
Missbrauch durch die Hände pervertier-
ter katholischer Priester „zu öffnen“. Bis 
April hatte sich der Skandal in eine aus-
gewachsene Krise verwandelt, die begann, Siehe deutschland Seite 17 ➤
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die ganze Kirche zu erfassen, einschließ-
lich Papst Benedikt und den Vatikan. 

In Deutschland tauchten Berichte 
von Hunderten von Kindern auf, die von 
mehr als 100 Priestern und katholischen 
Laienmitgliedern sexuell missbraucht 
worden waren. „Nach Jahren der Unter-
drückung“, schrieb der Spiegel, „scheint 
die Mauer der Stille zu zerbröckeln“ (8. 
Februar). Sogar der Papst selbst wurde in 
die Krise in Deutschland hineingezogen, 
als sich herausstellte, dass ein als abusiv 
bekannter Priester in den 1980er Jahren in 
einer Münchener Diözese gearbeitet hat-
te, während Benedikt dort Erzbischof war. 
Als im April die Katholische Kirche eine 
Telefonhotline in Deutschland einrichtete 
– wo die Opfer über Verbrechen berichten 
und Rat suchen konnten – brach diese zu-
sammen, nachdem sie mit Anrufen über-
schüttet worden war.      

Während in Deutschland Opfer plötz-
lich aufgetaucht waren, begannen auch in 
anderen Teilen Europas Hunderte andere 
hervorzukommen – in Italien, Österreich, 
der Schweiz, Dänemark und Norwegen. 
Bald wurde der Ruf der Kirche zu einem 
strittigem Punkt von heftigen internatio-
nalen Debatten,  als sich Nachrichtenbü-
ros, religiöse Gelehrte und Normalbürger 
in den rasch aufklärenden Skandal ein-
schalteten. „Der Kindes-Missbrauchs-
skandal in der katholischen Priesterschaft 
– und die weltweite Vertuschung, in der 
wie es scheint, Kardinal Joseph Ratzinger 
zumindest indirekt verstrickt war, bevor er 
zum Papst erhoben wurde – hat die Katho-
lische Kirche in Verlegenheit gebracht und 
die Gemeindemitglieder verärgert“ berich-
tete Newsweek (30. März). 

Als die Krise explodierte und weiterhin 
Berichte über Missbräuche auftauchten, 
die gewohnheitsmäßig von katholischen 
Obrigkeiten vertuscht worden waren, ver-
stärkte sich die Kritik gegen die Kirche und 
den Vatikan. Einige begannen sogar, Bene-
dikts Rücktritt zu fordern. In Amerika for-
derte die Zeitschrift National Catholic Re-
porter, dass der „Heilige Vater … in einem 
glaubwürdigen Forum Fragen über seine 
Rolle“ in der Vertuschung von Berichten 
über Kinderschändung während seiner Zeit 
als Erzbischof der Diözese München (1977-
82) und Präfekt der Glaubenskongregation, 
direkt beantworten sollte (1982-2005). 

Papst Benedict XVI. hat einen Schei-
deweg erreicht, berichtete der Vatikan-

Spezialist, Marco Politi, der New York 
Times. „Das Außergewöhnliche daran ist, 
dass der Skandal das Herz des Kirchen-
zentrums erreicht hat. Bis jetzt war er weit 
weg – in den USA, in Kanada, in Brasili-
en, in Australien. Dann kam der Skandal 
nach Europa, nach Irland und auch nach 
Deutschland. Dann kam er zu seiner Diö-
zese und jetzt kommt er zum Herzen der 
Regierung der Kirche – und er muss eine 
Antwort geben“, sagte er (25. März). 

Die Antwort des Vatikans 
Obwohl katholische Führer den Miss-
brauchsopfern die erforderlichen öffentli-
chen Entschuldigungen und Erklärungen 
gaben, ist ihre allgemeine Reaktion be-
rechnend und stur gewesen. 

Als Benedikt die Untersuchungsergeb-
nisse des Murphy-Berichts in Irland hörte, 
reagierte er mit Überraschung und Ekel. 
In einer Presseerklärung im letzten De-
zember sagte er, dass er die „Entrüstung, 
den Vertrauensbruch und die Scham, die 
so viele Gläubige in Irland empfunden 
hatten“, teile. Im März veröffentlichte er 
einen Brief, in dem er den Opfern in Irland 
bekundete: „Ihr habt schmerzlich gelitten, 
und ich bedaure es zutiefst.“ 

Als die Anzahl der Opfer immer grö-
ßer wurde, fuhren Benedikt und der Va-
tikan fort, Erklärungen abzugeben und 
öffentliche Gebete zu halten in Mitgefühl 
für das Leid und den Schmerz der Opfer. 
Aber viele Beobachter waren von der Reue 
des Vatikans nicht überzeugt. Bezugneh-
mend auf die Gespräche zwischen Bene-
dikt und seinen irischen Kardinälen im 
Februar, bemerkte Mike Ion im Guardian, 
dass diese „im besten Fall eine verpasste 
Gelegenheit und im schlimmsten Fall eine 
bloße Public-Relations-Übung“ waren (17. 
Februar). 

Die Wahrheit dieser Einschätzung 
wird offensichtlich, wenn Sie die nach der 
Besprechung freigegebene offizielle Er-
klärung des Vatikans lesen. Obwohl das 
Dokument einem schmerzlichen Ton hin-
reichend Genüge tat, um so der verbreite-
ten Forderung entgegen zu kommen, der 
Vatikan solle eine stärkere Meinung in die-
ser Angelegenheit zum Ausdruck bringen, 
war es nichts weiter als eine hohle Phra-
se. Der Vatikan achtete sorgfältig darauf, 
kein Jota von Mittäterschaft zuzugeben. In 
Wirklichkeit war die eigennützige Erklä-
rung verfasst worden, um den Vatikan von 

der verabscheuungswürdigen Führung 
seiner Vertreter in Dublin zu distanzieren. 

Beachten Sie diese kleine Binsenweisheit: 
„Zusammen untersuchten sie [Benedikt 
und die irischen Bischöfe] das jahrelange 
Versagen der irischen Kirchenleitung, wirk-
same Maßnahmen im Umgang mit Fällen 
von Schändung von jungen Menschen zu 
setzen.“ Gewiss, die „irische Kirchenautori-
tät“, verabsäumte es, mit diesen abscheuli-
chen Verbrechen umzugehen – aber was ist 
mit dem Versäumnis des Vatikans, die 
widerlichen Geschichten zu untersuchen, 
die jahrelang aus Irland heraus sickerten? 

Als der Skandal sich ausweitete und 
Opfer in Deutschland und darüber hin-
aus erfasste, reagierten Benedikt und der 
Vatikan auf ziemlich die gleiche Weise. 
Während er schönklingende Worte voller 
Mitgefühl und Trost an die Missbrauchs-
opfer richtete und sogar einige starke Wor-
te der Verurteilung an die missbrauchen-
den Priester, hat der Vatikan seine eigene 
Schuld nie klar eingestanden und sich da-
für entschuldigt. 

Einfach ausgedrückt, der Vatikan muss 
sich erst wirklich reuig zeigen! 

Verzögerungstaktik
Mit Fortschreiten der Krise erkennen ob-
jektive Betrachter, dass nur wenige, wenn 
überhaupt, aufrichtige und konkrete 
Aktionen der Reue aus dem Vatikan 
kommen. Papst Benedikt besitzt viele 
der erforderlichen Werkzeuge, um die 
sexuellen Abweichler aus der Kirchen-
mitte zu eliminieren. Der Vatikan hat die 
Informations-Infrastruktur, um zähe, 
effiziente und durchschaubare Untersu-
chungen über Behauptungen von Sexual-
missbrauch durchzuführen, wenn diese 
auftreten. Anstatt lediglich verdorbene 
Priester zu verurteilen oder sie in den Ru-
hestand zu schicken oder sie in eine an-
dere Gemeinde zu versetzen, könnte Bene-
dikt sie hart bestrafen. Noch wichtiger, als 
die höchste Autorität in der Katholischen 
Kirche kann Benedikt Bestimmungen 
erlassen, die seine Herde vor solch ausge-
hungerten Wölfen schützen würden. 

Doch der Vatikan ist in jeder ein-
zelnen dieser Handlungen zögerlich 
gewesen! 

Die Anhängerschaft des Vatikans be-
hauptet, dass Benedikts Reichweite in 
katholische Gemeinden in Ländern wie Ir-
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Eine Lösung für die Krise im Gesundheitswesen
Warum die Wahlen im November keine Lösung bringen werden. VON STEPHEN FLURRY

Damit das amerikanische Experiment funktio-
nieren kann, sagte George Washington, brauchte es 
ein Fundament, das in Religion und Moral gefestigt 
ist. Ohne diese unentbehrlichen Stützen, warnte er, 

war es zum Scheitern verurteilt. 
Andere Gründer äußerten ähnliche Gedanken. John Adams, 

Washington Nachfolger als Präsident, sagte, um die Grundsätze 
der Freiheit zu gewährleisten, müssten sie allein auf Religion 
und Moral fundiert sein. Auch der religiös geforderte Thomas 
Jefferson glaubte, dass Amerikas Freiheiten fest auf der Tatsache 
beruhten, dass Sie von Gott kamen. 

Präsident James Madison fasste es am besten zusammen: 
„Wir haben die ganze Zukunft der amerikanischen Zivilisation 
nicht auf die Macht der Regierung gesetzt, sondern auf die Fä-
higkeit jedes einzelnen von uns, uns selbst nach den Zehn Gebo-
ten Gottes zu regieren.“ 

Uns selbst nach den Zehn Geboten zu regieren. 
Hört man auf die konservativen Experten, möchte man mei-

nen, Amerika hat seine Zukunft auf die Fähigkeit eines jeden 
einzelnen Wählers gesetzt, in diesem November die Demokraten 
zu bestrafen, so dass die Republikaner Präsident Obamas Ge-
sundheitsreform schnell aufheben könnten. 

Die Republikanische Partei spürt jetzt die Gelegenheit! Ihre 
Basis steht unter Spannung! Geben Sie Zeit, Geld und Ihre Stim-
me, um die Gesundheitsreform rückgängig zu machen, fordert die 
Partei. 

„Es gibt keinen Nachteil für die Republikaner“, bemerkte der 
Vorsitzende des Nationalkomitees ganz offen als Reaktion auf 
die neue Gesetzgebung. 

„Wir werden versuchen, diese aufzuheben“, versprach Sen. 
John McCain. „Wir werden eine sehr beherzte Kampagne zwi-
schen jetzt und November haben. Und es wird ein hoher Preis 
dafür zu bezahlen sein“ (Hervorhebung durchweg von mir). 

Sen. Jim DeMint, ein Republikaner aus South Carolina, teilte 
Newsmax mit, er denke, dass die ganze Wahl sich um die Auf-
hebung der allgemeinen Gesundheitsversorgung drehen wird. 
Newsmax glaubt, dass die Republikaner sich bereits „über die le-
gislative Arena hinaus bewegen, um sich für die bevorstehenden 
Wahlen in Stellung zu bringen (24. März). 

Genau das Richtige! Ein Billionen-Dollar-Paket für die Ge-
sundheitsversorgung, gefolgt von weiteren Milliarden, um einen 
politischen Machtkampf in Washington zu finanzieren. 

Inmitten all der Probleme, die das Leben der einstmals mäch-
tigen amerikanischen Supermacht ersticken – jetzt noch das. 

Was muss Gott von Amerikas neuester politischer Debatte 
denken? Geschweige denn, uns selbst nach den Zehn Geboten zu 
regieren. Unser Überleben als Nation hängt jetzt davon ab, wer 
Ihre nächste Magnetresonanztomographie bezahlt. 

Ironischerweise kommt diese Debatte zu einem Zeitpunkt, 
wo die meisten Amerikaner die kleine Absicherung eingelöst 
haben, die sie einst für ihre gesamte geistige Gesundheit hatten. 
Unsere schwerwiegendste Krise, schrieb Selwyn Duke im Ame-

rican Thinker, ist die mangelnde Gesundheitsfürsorge – „die 
moralische Art.“ Angesichts unseres geistigen Verfalls, bemerkte 
Herzog zu Recht, war eine verstaatlichte Medizin unvermeidlich 
(24. März). 

Die allgemeine Gesundheitsversorgung ist nicht das Problem. 
Es ist die geistige Krankheit, die uns tötet. Das ist die brutale 
Wahrheit, die die meisten Menschen nicht akzeptieren wollen 
– dass die Ursache unserer ständig zunehmenden, unlösbaren 
Probleme, nicht nur eine politische Partei, eine religiöse Gemein-
schaft oder ethnische Gruppe ist. Es ist nicht einmal eine allge-
meine Gesundheitsversorgung, bzw. deren Nichtvorhandensein. 

Es ist der allgemeine Ungehorsam gegen Gottes geistige Gesetze. 
Und weit verbreitetes Übel, wie wir so viele Male zuvor erklärt 
haben, verursacht nationale Krankheit, die schließlich zum Tode 
führt. 

Lesen Sie Gottes schonungslose Beurteilung unserer allge-
meinen geistigen Gesundheit in Jesaja 1, 5-6. Er vergleicht un-
sere Gesellschaft mit einem durch und durch kranken Körper 
mit klaffenden Wunden und frischen Verletzungen! Der ganze 
Körper ist krank, sagte Jesaja. 

Der Prophet Jeremia erkannte das menschliche Herz bzw. den 
menschlichen Geist als die Ursache dieser unheilbaren Krank-
heit. „Überaus trügerisch ist das Herz und bösartig; wer kann es 
ergründen?“ (Jeremia 17, 9; Schlachter Bibel). Wie wir in unserer 
Broschüre über Jeremias Prophezeiung erklären, bösartig bedeu-
tet eigentlich „unheilbar krank“ bzw. „sterbenskrank“. Deshalb 
sagte Jesus, wir brauchen einen „Arzt“, weil der menschliche 
Geist geheilt werden muss von seinen tödlichen Wunden: Ei-
genliebe und Eitelkeit, lustvolle Begierden, Profitgier, Rivalität 
und Streit. 

Warum sollten wir unser Vertrauen jemals auf den unheilbar 
kranken Geist des Menschen setzen? Wenn 6000 Jahre menschli-
cher Herrschaft unter dem Einfluss Satans irgendetwas bewiesen 
haben, dann nur, dass der Mensch völlig unfähig ist, seine eige-
nen Schritte ohne Gottes Führung zu lenken (Jeremia 10, 23-24). 

Aus diesem Grund glaubten die Gründerväter, dass Ameri-
kas Erfolg als Nation ganz von der gottesfürchtigen Moral seiner 
Menschen abhing. Sie wussten, wenn nicht Religion und Moral 
das Böse bezwingen, dass unsere demokratischen Freiheiten 
Krankheiten verursachen und zum Tod führen würden. 

Heute liegt diese Nation, die jene Männer unter Gott gründe-
ten, in ihren letzten Atemzügen niedergeschlagen auf ihrem gei-
stigen Sterbebett. Und das Schlimmste daran ist, wir wissen nicht 
einmal, dass wir unheilbar krank sind und dass wir dringend 
eine Intervention von einem göttlichen Heiler brauchen. 

Diese gegenwärtige üble Welt liegt – selbst jetzt – in ihren 
letzten Atemzügen bevor sie der sichere Tod ereilt. Wie Herbert 
W. Armstrong im März 1982 schrieb: „Sie leben heute in einer 
Zeit, die anders ist – ganz anders – als irgendeine frühere Zeit 
auf Erden! Sie sind dazu bestimmt, wie keine Generation zuvor, 
in zwei Welten zu leben! Ja, diese Welt wird sterben – das ist die 

Kommentar
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Seien Sie auf der Hut! Der 
Vatikan wird zurückschlagen  
Die Geschichte warnt uns, die Strapazierfähigkeit 
der Römisch-Katholischen Kirche nicht 
falsch einzuschätzen. VON BRAD MCDONALD

W
enn man Berichte über 
den aufgeheizten Miss-
brauchsskandal innerhalb 
der katholischen Kirche 
liest, kann man den deu-

tlichen Eindruck bekommen, dass die 
Kirche implodiert. 

Augenscheinlich sind Millionen von 
Katholiken verstört und demoralisiert. 
Anscheinend steckt der Vatikan in einem 
aussichtslosen Kampf gegen Fakten und 
Wahrheit und ist im Taumeln. Offensicht-
lich verhalten sich die katholischen Führer 
ruhig, zurückweichend und rechtferti-
gend. Die Katholische Kirche „sieht sich 
jetzt der größten institutionellen Krise seit 
Jahrhunderten, möglicherweise in der Kir-
chengeschichte, gegenüber“, vermerkte die 
Zeitschrift National Catholic Reporter (26. 
März). Der zugefügte Schaden wird „min-
destens eine Generation andauern“ schrieb 
Peggy Noonan (2. April). Offenbar werden 
Jahre, sogar Jahrzehnte vergehen, bevor der 
Glaube wiederhergestellt ist, das Vertrauen 
aufgefrischt und der Autoritätsverlust wie-
der ausgeglichen ist. Scheinbar sind die 
Tage des Vatikans als weithin respektierte 
und herausragende, die westliche Zivilisa-
tion leitende Macht, vorbei. 

Lassen Sie sich nicht für dumm 
verkaufen!

Natürlich, die Geschichte von Tausen-
den von abscheulichen Sexualverbrechen, 
die von katholischen Priestern auf der 
ganzen Welt begangen wurden, ist bedeut-
sam und aufschlussreich. Aber die jetzt 
entstehende Geschichte von einer schwer 
geschwächten Katholischen Kirche, die 
vor einer angeekelten und wütenden Welt 
auf Knien um Vergebung bittet, ist stark 
übertrieben. Größtenteils von der konven-
tionellen Presse in Großbritannien und 
den Vereinigten Staaten (darunter auch 
katholische Blätter in diesen Ländern) 
angeheizt, übersieht diese zunehmend be-
liebte Sichtweise eine entscheidende Tat-

sache: Sie ignoriert die bemerkenswerte 
Fähigkeit des Vatikans, in Zeiten immen-
ser Prüfungen und Drangsale durchzu-
halten und sogar aufzublühen. 

Die Römisch-Katholische Kirche hat 
ein 2.000 Jahre altes Vermächtnis mit 
der Bewältigung von großen Krisen, und 
das mit todbringenden und wirksamen 
Ergebnissen. 

Die Geschichte garantiert, dass der 
Vatikan wieder auf die Füsse kommen 
wird – mit mehr Gewalt als Sie sich vorstel-
len können! 

Was die Inquisition entfachte
Rufen Sie sich die Geschichte der prote-
stantischen Reformation in Erinnerung. 

Der Vatikan war die bestimmende 
Macht im Europa des Mittelalters. Die 
Autorität der katholischen Führer war in 
allen geistlichen und moralischen Ange-
legenheiten unbestritten. Sogar in den Be-
langen von Krieg und Politik übten Päpste 
und Kirchenführer oft maßgebende Auto-
rität aus. Natürlich, diese unvergleichliche 
Macht korrumpierte die Kirchenführer 
auf allen Ebenen. In Rom und überall in 
Europa missbrauchten katholische Prie-
ster regelmäßig ihre Position, um reich zu 
werden und ihre fleischlichen Begierden 
zu sättigen. Über die Zeit brodelten Groll 
und Ärger. Im Oktober 1517 brach die Fru-
stration schließlich aus, als ein Augusti-
nermönch namens Martin Luther seine 95 
Thesen an die Tür eines Priesterseminars 
in Deutschland nagelte. 

Luthers Rebellion setzte eine kirchen-
weiten Strömung in Bewegung. Gestärkt 
von Luthers Kühnheit, stürmte die prote-
stantische Bewegung rasch quer durch Eu-
ropa. Bald wurden die Rolle und Autorität 
der katholischen Kirche überall in Dörfern 
und Städten, Hütten und Schlössern, an 
Straßenecken und in Gemeinden disku-
tiert. Roms Macht begann bitter zu leiden. 
Die Kirche schien zu implodieren. 

Erinnern Sie sich, wie Rom reagierte? 
In den politisch korrekten Geschichts-

büchern von heute wird Roms Reaktion 
auf die protestantische Reformation als die 
katholische Gegenreformation bezeichnet. In 
Wirklichkeit war diese katholisch beflügel-
te Bewegung ein vehementer, kalkulierter 
und oft blutiger Angriff auf Dissidenten! 

Die Antwort der Kirche auf Luthers Re-
bellion und der protestantischen Reforma-
tion war „heftig“, bemerkt Stanley Chodo-
row in The Mainstream of Civilisation. „Die 
Kirche wandte sowohl Folter und Kerker als 
auch sanftere Mittel der Überzeugung an, 
um widerspenstige Katholiken zur Recht-
gläubigkeit zurückzubringen.“ 

Die Lektion liegt auf der Hand: Der Va-
tikan geht nicht unter, wenn er von Kritik 
und Verachtung angegriffen wird, egal, 
wie intensiv oder umfassend sie sind. 

Für die Reaktion der Kirche auf die 
protestantische Reformation im 16. Jahr-
hundert ist die Bezeichnung „heftig“ eini-
germaßen untertrieben. Es stimmt, dass in 
einigen Fällen Reformen innerhalb der Kir-
che friedlich stattfanden, wo einige Doktri-
nen und Praktiken modifiziert wurden, um 
die Dissidenten zu beschwichtigen und die 
Ängste der Gläubigen zu beseitigen. Zum 
Großteil jedoch rief die protestantische Re-
formation eine kompromisslose, energische 
und oft brutale Reaktion aus Rom hervor. 

Auf zwei Reaktionen achten 
Als die protestantische Reformation im 16. 
Jahrhundert ausbrach, reagierten katholi-
sche Führer auf die stürmische Kritik auf 
zwei bestimmte Weisen, von denen beide 
angesichts des anhaltenden Missbrauch-
Skandals bedeutungsvoll sind. 

Erstens, Rom betrachtete die Krise als 
eine Gelegenheit, seine „geistigen“ Wur-
zeln wieder zu entdecken und zu kräftigen 
und die Loyalität der Vielzahl von Katho-
liken, die nicht anderer Meinung waren, 
wieder zu entzünden. 

Dieses Ziel wurde im Wesentlichen 
durch eine der wichtigsten ökumenischen 
Begegnungen in der katholischen Ge-
schichte, dem Konzil von Trient, erreicht. 
Ursprünglich einberufen, um die Forde-
rung der Dissidenten nach Kirchenreform 
zu behandeln, wurde das Konzil – welches 
zwischen 1545 und 1563 in drei Sitzungen 
stattfand – quasi ein Forum für katholi-
sche Obrigkeiten, sich neu zu formieren 
und einen Schlachtplan festzulegen. Am 
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Der Islam und das Chri-
stentum sind unvereinbare 
Religionen. Beide sind im-

perialistisch und universalistisch 
in ihrer Mission. 

Diese zwei sind seit dem 
Nachkriegs-Aufschwung des 
Islam auf einen Zusammenprall 
vorprogrammiert worden, und das 
hauptsächlich in seiner extrem-
sten Form. Die zunehmende Infil-
tration des Panislamismus in die 
europäische und angelsächsische 
Gesellschaft war immer dazu 
bestimmt, so zu enden, wie Sa-
muel P. Huntington es in seinem 
Bestseller des Jahres 1996 mit 
gleichlautendem Titel beschrieb, 
als Kampf der Kulturen. 

Die Geschichte dieser Reli-
gionen zeigt, dass im Grunde ge-
nommen weder der Katholizismus 
– die Mutter des Christentums der 
Welt – noch der Islam, friedliche 
Religionen sind. Jede dieser Reli-
gionen hat eine militante Vergan-
genheit. Erst seit dem Ende des 
Zweiten Weltkriegs ist die römi-
sche Kirche harmlos erschienen, 
und ist zumindest nach außen hin 
keiner politischen Macht, die auf 
globale Vorherrschaft erpicht ist, 
angegliedert. Was den Islam be-
trifft, wurde nach dem Ende des 
Osmanischen Reiches – nachdem 
die Alliierten den Sieg über die 
Türkei und Deutschland im Ersten 
Weltkrieg errungen haben – bis 
zum Aufstieg des islamistischen 
Terrors in den 1970er Jahren, 
von seiner militanten Form wenig 
gesehen. Seine Konfrontations-
Natur in ihren extremsten Formen 
ist durch die Auswirkungen auf 
die westliche Gesellschaft seit 
jener Zeit klar geworden. 

Mit Minaretten, die zuneh-
mend am Horizont der Städte em-
porragen und dem Ruf des Muez-
zins zum Gebet, der unaufhörlich 

über den Städten des Westens 
ertönt, schreien westliche 
Traditionalisten: „Genug“. Von 
Dänemark bis Frankreich und 
den Niederlanden, stimmen Wäh-
lerschaften in Referenden oder 
Kommunalwahlen – oder durch 
staatliche Regulierungen, wie in 
Frankreich und Belgien – dafür, 
den Vormarsch des nicht-assimi-
lierenden Islams quer durch ihre 
jeweiligen Kulturen einzudämmen. 
Den Menschen wird die Realität 
bewusst, dass, so wie London 
das Bankhaus für die Unterstüt-
zung des islamistischen Extremis-
mus und Terrors ist, ist Deutsch-
land dessen Trainingsgelände für 
Massenvernichtungswaffen und 
die menschlichen Instrumente, die 
diese Waffen gebrauchen. 

Zwei neuliche Fälle in Europa 
– einer in den Niederlanden, der 
andere in Deutschland – zeigen, 
wie extrem die Spannung zwi-
schen Christen und Muslimen auf 
dem Kontinent wird. 

RECHTSSCHWUNG
Seit einem Jahrzehnt hat Europas 
rechter Flügel an Kraft zugenom-
men. Zeichen zeigen, dass dieser 
Trend zunimmt. 

Die Niederlande stimmen dem 
dreistesten politischen Sprecher 
gegen den Islam bei. Bei den 
Kommunalwahlen im März er-
zielte der Rechtspopulist Geert 
Wilders große Gewinne, was 
ihn plötzlich zum Favoriten für 
den nächsten niederländischen 
Ministerpräsidenten machte. 
Eine Wahlumfrage nur wenige 
Tage später zeigte, dass Wilders 
Freedom Party (PVV) die Partei 
von Ministerpräsident Jan Peter 
Balkenende, in der Bevölkerung 
an Popularität überholt hatte. 

Seine kometenhafte Popula-
rität verdankt er seiner Haltung 

gegen die Ausbreitung des is-
lamischen Einflusses in seinem 
Land. „Er hat den Islam als eine 
rückständige Religion bezeichnet 
und will ein Kopftuchverbot im 
öffentlichen Leben und hat den 
Koran mit Hitlers Mein Kampf 
verglichen“, berichtete der Tele-
graph am 4. März. Es scheint, 
dass die Niederländer ihren 
Wunsch zum Ausdruck bringen, 
den islamistischen Einfluss auf 
ihre Gesellschaft einzuschränken. 

Der gleiche Trend entfaltet 
sich auch im benachbarten 
Deutschland. Ein Vorfall vor 
kurzem zeigt, wie der BND, 
Deutschlands Geheimdienst, sei-
ne Anstrengungen verdoppelt, um 
extremistische Islamisten-Zellen 
aufzuspüren, die schon seit Jah-
ren die Nation als ein Übungsfeld 
verwenden, und Deutschlands 
Gerichte propagieren deren Ab-
sicht, um solche Schurken hinter 
Gitter zu bringen. 

Im Jahr 2007 wurde eine Terro-
risten-Vierergruppe aus einer deut-
schen Islamisten-Zelle aufgespürt, 
die einen Anschlag auf die US-Mi-
litärbasis im deutschen Ramstein 
plante. Im vergangenen März ver-
urteilte das mit dem Fall betraute 
deutsche Gericht die Terroristen 
nicht nur für deren Versuch, Ame-
rikaner zu attackieren, sondern 
auch, weil sie eine deutsche 
Parlamentsabstimmung bezüglich 
der militärischen Mission Deutsch-
lands in Afghanistan beeinflussen 
wollten. Das harte Gerichtsurteil 
war eindeutig als eine Botschaft 
an andere Islamisten bestimmt, die 
in Deutschland Zuflucht suchten. 
Es kam auch zu einem günstigen 
Zeitpunkt für die deutschen Mili-
tärs: genauso wie bestimmte Eliten 
versuchen, die Öffentlichkeit davon 
zu überzeugen, die deutschen 
Truppen dabei zu unterstützen, 

eine aggressivere Rolle in Afghani-
stan zu übernehmen. 

Dass die Spannung zwischen 
Deutschland und radikalen Isla-
misten zunehmen würde, ist für 
Studenten der biblischen Prophetie 
nicht überraschend, denn die 
Prophezeiungen sagen einen Zeit-
punkt in der Geschichte voraus, 
wenn ein „König des Südens“ 
gegen einen „König des Nordens“ 
anstürmen wird (Daniel 11,  40). 
Wir haben den Iran regelmäßig als 
König des Südens und Deutsch-
land als den prophezeiten Führer 
einer aufsteigenden, imperialen 
nördlichen Macht identifiziert. 
Einfach ausgedrückt, die konser-
vative Haltung von Papst Benedikt 
XVI. und die zunehmend anti-mus-
limischen Äußerungen der Europä-
ischen Gemeinschaft – von denen 
der Iran Deutschland als den  
Führer erkennt – erinnern einfach 
zu stark an die gemeinsame anti-
islamische Haltung der beiden im 
Laufe der Geschichte, insbesonde-
re an die Geschichte der Kreuzzü-
ge des Heiligen Römischen Reichs, 
die in geistiger Hinsicht vom Papst 
und in militärischer Hinsicht von 
Deutschland geführt wurden. 

In Wirklichkeit ist es nicht so 
sehr der islamistische Terroris-
mus, den die angelsächsischen 
Nationen fürchten sollten. Es ist 
die Macht, von der prophezeit ist, 
dass sie den islamistischen „Kö-
nig des Südens“ wie ein Wirbel-
wind wegblasen wird – ein Wir-
belsturm, der seinen Ursprung 
im Norden hat, der biblische 
„König des Nordens“! Und dieser 
Wirbelwind wird durch den isla-
mischen Extremismus angefacht, 
der durch sein unablässiges 
Stoßen und Drängen eine Reak-
tion von diesem überwältigend 
stärkeren „König des Nordens“ 
provoziert.   � ron fraser

Die Muslime marschieren,
die Europäer regen sich auf
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Ende gab es kaum ein Zugeständnis oder 
eine Kapitulation. Anstatt die katholische 
Doktrin zur Beschwichtigung der Dissi-
denten erheblich umzugestalten, verdeut-
lichten und bekräftigten Kirchenführer 
die katholische Lehre. Sie leiteten Maß-
nahmen ein, die die päpstliche Autorität 
erweiterten und die Kirchenlehren straff-
ten. Schließlich erwies sich das Konzil von 
Trient als ausschlaggebend, „die Römisch-
Katholische Kirche in vielen Teilen Europas 
neu zu beleben“ (Encyclopedia Britannica). 

Nicht dass wir von Papst Benedict 
XVI. erwarten, eine Sitzung von solch ei-
ner Größenordnung einzuberufen, aber 
die gegenwärtige Krise hat den Papst und 
Kirchenführer bereits veranlasst, Kon-
ferenzen einzuberufen, Untersuchungen 
einzuleiten, die Politik der Kirche und 
deren Praktiken zu überprüfen, sowie 
Entschuldigungen auszusprechen. Mit 
der Ausweitung des Skandals werden wir 
wahrscheinlich mehr Konferenzen, mehr 
Entschuldigungen und vielleicht die „Re-
form“ einiger Grundsätze und Praktiken 
sehen. Wenn dies geschieht, denken Sie an 
Trient: Es wäre töricht, solch eine Reakti-
on als einen Beweis der Kapitulation oder 
eines Eingeständnisses zu verstehen. Letzt-
lich ist der Zweck solcher „Krisensitzun-
gen“, einen starken und geeinten Gegen-
schlag auszuarbeiten, was zweifellos die 
Neubelebung der Loyalität der Katholiken 
einschließt, besonders innerhalb Europas. 

Zweitens, die katholischen Führer 
reagierten auf die protestantische Rebel-
lion mit Versuchen, ihren Einfluss in der 
europäischen Gesellschaft und Politik 
auszuweiten – insbesondere innerhalb der 
Vielzahl von Europas Fürstenhäusern. 

Mit Fortschreiten des 16. Jahrhunderts 
wurden nicht nur die katholischen Köni-
ge und Königinnen überall in Europa von 
Päpsten und Kirchenfürsten umworben; 
im Streben der Kirche, den Kontinent von 
Dissidenten und Kritikern zu reinigen, 
wurden auch die Armeen dieser Monar-
chen verpflichtet. In Spanien zum Beispiel 
trat Phillip II. als erster Vorkämpfer der 
katholischen Gegenreformation hervor 
und förderte mit Unterstützung des Va-
tikans den „Aufschwung einer kämpferi-
schen Kirche in ganz Europa“ (The Main-
stream of Civilisation). Phillip verhinderte 
nicht nur, dass protestantische Bewegun-
gen sich im katholischen Spanien eta-
blierten; er durchschnitt auch im Namen 

der Katholischen Kirche – bis hinauf in 
die Niederlande und im Osten bis zum 
Rheinland – die Kehlen von Protestanten. 

In der Mitte des 16. Jahrhunderts hat-
ten katholische Führer eine neue Armee 
aufgebaut von knallharten militanten re-
ligiösen Orden (einschließlich der Theati-
ner, Kapuziner und Ursulinen), mit denen 
gegen die Protestanten zurückgeschlagen 
werden konnte. Im Jahr 1540 akquirierte 
Rom einen rohen und nützlichen Verbün-
deten, als Papst Paul III. die militanten 
Aktivitäten der Gesellschaft Jesu, auch 
bekannt als die Jesuiten (die CIA der 
Römisch-Katholischen Kirche) sanktio-
nierte. „Durch ihre versteckten Geheim-
Operationen stärkten sie [die Jesuiten] die 
Kontrolle des Papsts über die Kirche; sie 
betrieben die besten Schulen in Europa; 
und sie schafften es, die meisten Teile von 
Böhmen, Polen, Ungarn und Süddeutsch-
land vom Protestantismus zurückzuer-
obern“ (Hervorhebung von mir). 

Der Missbrauchsskandal, der die Kirche 
ergriffen hat, liegt möglicherweise nicht 
auf derselben Ebene wie Luthers Rebellion, 
aber um herauszufinden, wie Benedikt und 
der Vatikan reagieren werden, muss gesagt 
werden, der Geist hinter der katholischen 
Gegenreformation ist übereinstimmend 
mit Roms Erfolsbilanz in seiner Reaktion 
auf größere Krisen, die seinen Ruf und sei-
ne Autorität bedrohen. Sollte der Vatikan 
inmitten der wachsenden Kritik nachgeben 
und kapitulieren, würde er seine 2000 Jahre 
alte Geschichte im erfolgreichen Umgang 
mit Kritik und Opposition verleugnen!

Doch das wird ganz einfach nicht 
geschehen. 

Was wird geschehen? 
Aufgrund der Bibelprophezeiung und der 
Geschichte können wir Ihnen sagen, was 
geschehen wird. Erstens, Papst Benedikt 
und der Vatikan werden letztlich aus die-
ser Krise siegreich hervortreten, und das 
mit mehr Macht und Einfluss. Zweitens, 
obwohl die Kirche Mitglieder verlieren 
könnte, besonders in Großbritannien 
und Amerika, wird ihre Autorität und ihr 
Einfluss in Europa zunehmen. Sehr wahr-
scheinlich werden Benedikt und der Vati-
kan dem Textbuch ihrer Vorfahren folgen. 

Gehen Sie davon aus, dass Benedikt 
diese Krise als Gelegenheit für den Va-
tikan betrachten wird, dessen „geistige“ 
Wurzeln wieder zu entdecken und zu kräf-

tigen und sich in einer Kampagne zu en-
gagieren, um die Loyalität von Europas ka-
tholischer Bevölkerung neu zu entfachen! 

Sie können damit rechnen, dass Bene-
dikt und der Vatikan diese Krise nützen, 
um die Loyalität von prominenten katho-
lischen Politikern, Persönlichkeiten aus 
der Gesellschaft, Monarchen, Regierun-
gen und europäischen Institutionen in 
Augenschein zu nehmen. (Seien Sie auch 
nicht überrascht, wenn wir sehr bald eine 
Person mit Mut und Vision und von deut-
scher Abstammung vortreten sehen, die 
den Papst und den Vatikan verteidigt.) Je 
mehr die Katholische Kirche und der Vati-
kan von den Medien und liberalen Katho-
liken (besonders in Amerika) angegriffen 
werden, desto stärker wird die Bezie-
hung zwischen dem katholischen Eu-
ropa und dem Vatikan werden. 

Zu guter Letzt, verwerfen Sie die hoch-
gespielten Berichte darüber, dass die ka-
tholische Kirche implodiert. Weder Papst 
Benedikt XVI. noch der Vatikan sind fas-
sungslos und irritiert, und sie werden sich 
sicher nicht in Schuld und Scham davon-
schleichen. Beobachten Sie diese Ereignis-
se genau und nehmen Sie die Geschichte 
und die biblische Prophezeiung zu Ihrem 
Berater: Der Vatikan ist alarmiert und fo-
kussiert, und er wird auf diese Krise mit 
einer Heftigkeit reagieren, die die Welt 
entsetzen wird!� n

eigentliche Bedeutung vom heutigen Welt-
chaos – aber es wird eine Auferstehung 
geben“ (Good News). 

Mit Gottes Wort als Ihrem Führer, 
können Sie die Bedeutung dieser chaoti-
schen Welt verstehen. Sie können Ihren 
Kurs jetzt ändern und sich in Reue und 
Liebe zu Gott wenden, indem Sie den Weg 
eines echten erfüllten Lebens wählen. Und 
Sie können Mut fassen in der Tatsache, 
dass eine bessere Welt kommen wird. 

Die Bibelprophezeiung lehrt uns, dass 
wir der Auferstehung von Gottes Welt 
aus der verbrannten Oberf läche die-
ser gegenwärtigen üblen Welt sehr nahe 
sind. Schon sehr bald wird sich aus der 
Asche dieses verderblichen, todgefüllten 
Ödlandes, ein ewig lebender, messiani-
scher König erheben, der mit der Hilfe 
und Unterstützung seiner Heiligen eine 
1000-jährige utopische Regierung auf Er-
den errichten wird!� n

➤ krise von Seite 8
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Die Scheidung ist wahrlich 
nichts Neues; sie wie eine 
Hochzeit zu feiern, ist aber 
neu. Eine kleine aber f lorie-

rende neue Industrie bietet Glückwunsch-
karten und Torten für Scheidungen an – 
sogar Messen, wo frisch Geschiedene mit 
Lebensberatern, Finanzplanern und Part-
nervermittlungen in Verbindung gebracht 
werden können. Dies ist ein Frontalangriff 
auf das Stigma der Trennung einer Ehe.

„Eröffnen Sie ein Scheidungsregister, 
schmeißen Sie eine Scheidungsparty 
(warum nicht?), nehmen Sie Urlaub oder 
verändern Sie ihr Aussehen“! sagt eine 
Webseite für Geschiedene. Geschenkliste 
für Scheidungen? Das ist richtig: Kauf-
häuser – einschließlich eines von Britan-
niens größter Handelskette – ermutigt die 
frisch Getrennten, sich zu registrieren, um 
für Geschenke zu bitten, genauso wie Paa-
re, die planen zu heiraten.

All dieser Firlefanz ist ein Versuch, die 
hässliche Wahrheit schönzureden: dass 
Scheidung ein Misserfolg ist. Jeder heiratet 
mit der Hoffnung „bis dass der Tod uns 
scheidet“. Aber oft, wenn die Realitäten des 
Lebens einwirken, dringt der Egoismus ein. 
Die beiden Partner sind dann nicht bereit, 
die erforderliche Anstrengung zu investie-
ren, um die Hindernisse zu überwinden 
und die Beziehung zu stärken. Sie verlieren 
das Vertrauen; sie beginnen Gebiete ihres 
Herzens abzugrenzen. Im Allgemeinen 
glaubt jeder Ehepartner, dass das Problem 
hauptsächlich beim Partner liegt. Oftmals 
glauben sie dann, dass sie das Eheglück fin-
den würden, wenn sie nur einen passende-
ren Partner finden könnten.

Kein Wunder also, dass eine wach-
sende Anzahl von Menschen, die sich ge-
trennt haben, offene Ohren für profitgie-
rige Verkäufer haben, die sie ermutigen: 
Schmeißen Sie eine Party – Sie verdienen 
es! Machen Sie sich keine Sorgen – Ihr 
wirklicher Seelenfreund wartet auf Sie. 

In Wirklichkeit scheitern die meisten 
Ehen nicht wegen fehlender Verträglich-

keit – sondern größtenteils aufgrund der 
Unwissenheit darüber, was eine Ehe ei-
gentlich ist und wie sie funktionieren muss. 

Was das bedeutet, ist, dass diese Ehen 
nicht scheitern müssten. Diese Unwissen-
heit kann durch richtige Bildung und An-
wendung von richtigem Wissen, behoben 
werden. 

Was haben Sie von Ihrer Ehe?
Die grundlegende Wahrheit, die in einem 
gewissem Maß praktisch keiner von uns 
kennt, ist, wie egoistisch wir eigentlich 
sind. Und Egoismus ist Gift für eine Ehe. 

Die menschliche Natur tendiert dazu, 
sich auf das zu konzentrieren, was wir von 
der anderen Person bekommen können. 
Die romantische Anziehungskraft, die die 
meisten Paare zusammenführt, ist im We-
sentlichen eine selbstorientierte Emotion. 
Eine „verliebte“ Person kann sich leicht 
davon überzeugen, dass sie plötzlich einen 
tiefen, reinen, völlig selbstlosen Wunsch 
für nichts anderes, als das Glück der an-
deren Person hat. In Wirklichkeit aber ist 
wahre Liebe ohne einen gewissen Grad 
von Reife gar nicht möglich. Reife Liebe 
beginnt langsam und wächst. Lust gibt 
sich oft als Liebe aus, aber sie ist schwach, 
wenn es darum geht, diese Masche lange 
aufrechtzuerhalten.

Eine auf Nehmen gegründete Bezie-
hung wird zwangsläufig leiden, wenn 
nicht auseinanderbrechen. Sobald ein 
Partner fühlt, dass seine Bedürfnisse nicht 
ausreichend erfüllt werden, wird er im 
Allgemeinen seine Unzufriedenheit zei-
gen, indem er im Gegenzug ein bisschen 
weniger von sich selbst zurückgibt. Ein 
negativer Kreislauf beginnt. 

„In der Tat gibt es im Grunde genom-
men nur zwei grundlegende Lebenshal-
tungen – zwei verschiedene grundsätzliche 
Weltanschauungen“, schrieb Herbert W. 
Armstrong in seinem Buch „Die fehlende 
Dimension im Sexualwissen“. Sie bewegen 
sich in entgegengesetzter Richtung. Die eine 
nenne ich ganz einfach den Weg des Gebens 

Eine wunderschöne Wahrheit, die die Scheidungsindustrie 
Ihnen nicht lehren kann. VON JOEL HILLIKER

Retten Sie Ihre Ehe!
– die andere den des Nehmens.“

Die Ehe ist grundsätzlich eine Bezie-
hung des Gebens. Sie ist erfolgreich – so-
gar so sehr, dass sie großartig ist – in dem 
Maß allerdings, in dem sowohl der Ehe-
mann als auch die Ehefrau die Bedürfnis-
se des Partners verstehen und dann die 
Erfüllung dieser Bedürfnisse über die ei-
genen priorisieren. 

Über diese beiden gegensätzlichen Le-
benshaltungen fuhr Herr Armstrong fort: 
„Genauer gesagt, ist die eine der Weg der 
Liebe und Demut, bei dem die Anteilnah-
me am Mitmenschen genauso groß ist wie 
das Interesse für die eigenen Belange. Es 
handelt sich um eine Haltung der Zusam-
menarbeit, des Dienens, Helfens und Tei-
lens, der Rücksicht, Geduld und Freund-
lichkeit. Aber – noch wichtiger – es ist 
auch der Weg, der sich durch Gehorsam 
und Vertrauen gegenüber Gott auszeich-
net und bei dem man Gott allein anbetet. 
Es ist der Weg, bei dem Gott im Mittel-
punkt steht, ein Weg der Liebe zu Gott 
und zum Nächsten.

Im Gegensatz dazu steht die egozen-
trische Haltung der Eitelkeit, Wollust 
und Gier, des Konkurrenzkampfes und 
Streites, des Neides, der Eifersucht und 
des Desinteresses am Wohlergehen an-
derer.“ Je mehr dieser Egoismus eine Ehe 
beherrscht, desto mehr wird es zu Reibun-
gen, Schmerz und zerbrochenem Vertrau-
en führen. 

Es gibt einen Grund dafür! Wie Herr 
Armstrong erklärte: „Allgemein unbe-
kannt ist folgende entscheidende Tatsache: 
Der Weg des ‚Gebens‘ stellt in Wirklich-
keit ein unsichtbares, aber unausweich-
liches göttliches Gesetz in Aktion dar, 
dessen Prinzipien in den zehn Geboten 
zusammengefasst ist.

Dieses Gesetz ist so wirklich und von 
so zwangsläufiger Unumgänglichkeit wie 
das Gesetz der Schwerkraft! Es beherrscht 
und bestimmt alle zwischenmenschlichen 
Beziehungen!“

Ja – der wahre Gott, der das Universum 
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geschaffen hat und alle physikalischen 
Gesetze, die die Materie präzise regeln, 
setzte auch ein geistiges Gesetz in Gang, 
das menschliche Beziehungen regelt! Jede 
Andeutung eines Konflikts in einer Ehe, 
jede Spur von Entmutigung oder Fru-
stration, jedes bisschen Traurigkeit oder 
Schmerz in dieser Beziehung, wird durch 
das Übertreten dieses geistigen Gesetzes 
verursacht. 

Wie man eine Ehe großartig macht
Wahre Liebe „ist nicht selbstsüchtig“ (1. 
Korinther 13, 5, Neues Leben Bibel). Dies 
ist ein entscheidender Punkt, der wahre 
Liebe von der Liebe unterscheidet, die im 
Wesentlichen selbstsüchtig ist. Selbstsüch-
tige „Liebe“ veranlasst Sie, zurückhaltend 
zu sein, wenn Sie meinen, Ihr Ehepartner 
„verdient“ sie nicht. Es bedeutet, Sie sind 
nicht bereit, irritierende Gewohnhei-
ten, von denen Sie wissen, dass sie Ihren 
Partner stören, zu überwinden, sondern 
dass Sie einfach keine Lust haben sich zu 
ändern. Es bedeutet, dass Sie mit neben-
sächlichen, persönlichen Interessen ihre 
Zeit vergeuden, wo Ihr Ehepartner begei-
stert sein würde, wenn Sie diese Zeit der 
Familie widmen würden. Es gibt vielleicht 
hunderte von kleinen und großen Mög-
lichkeiten, wie unsere Eigenliebe sich in 
unserer Ehe zeigen kann.

Die heutige Gesellschaft neigt dazu, 
Eigenliebe als die höchste Tugend zu ver-
herrlichen. Sie versucht uns zu überzeu-
gen, dass wir alle ein von Natur angebo-
renes Recht haben, uns an die erste Stelle 
zu setzen. Die Heilige Schrift offenbart, 
dass dies der Weg des Nehmens ist. Es 
steht im Gegensatz zum geistigen Gesetz 
Gottes, das wahre Liebe ist. Obwohl wir 
es wahrscheinlich nicht zugeben wollen, 
Eigenliebe macht uns nicht glücklich – 
sie verursacht in Wirklichkeit Spannung, 
Ärgernis, Schmerz und Trauer in unserer 
Ehe und in uns selbst.

Gottes Liebe ist immer, immer eine 
ausströmende Liebe. Sie wartet nicht auf 
den Anderen, selbstlos zu handeln, bevor 
man die Selbstlosigkeit erwidert. Jesus 
Christus starb für uns, während wir noch 
Sünder waren. 

Das Prinzip, immer danach zu streben, 
die Bedürfnisse Ihres Ehepartners vor 
Ihre eigenen zu setzen ist grundlegend, 
um eine Ehe großartig zu machen. Wenn 
jeder von Ihnen sich um den Anderen 

viel mehr als um sich selbst kümmert, 
dann gibt es viele überschneidende Punk-
te, um zu garantieren, dass sowohl ihre 
Bedürfnisse als auch die ihres Ehepart-
ners reichlich erfüllt werden. Das ist wah-
re Liebe! Nicht, „ich gebe dir dies, wenn 
du mir das gibst“. Sie ist nie egoistisch. Sie 
ist bedingungslos.

Dies ist eine schwierige Lektion zum 
Lernen. Deshalb ist die eheliche Bezie-
hung einzigartig dafür geeignet, um sie 
zu lehren. Weil es damit beginnt, dass je-
der Ehepartner eine lebenslängliche Ver-
pflichtung eingeht, muss ein Ehepaar ei-
nen Weg finden, durch alle Prüfungen, die 
das Leben bringen mag, zusammenzuhal-
ten und danach stärker herauskommen.

Ein einfaches – und schwieriges – Gebot
Eines der ersten biblischen Gebote findet 
man in 1. Mose 2, 24: „Darum wird ein 
Mann seinen Vater und seine Mutter ver-
lassen und seiner Frau anhangen, und sie 
werden sein ein Fleisch“. Was meint Gott 
damit, wenn er einem Ehemann und einer 
Ehefrau befiehlt, einander anzuhangen? 
Das hebräische Wort ist dabaq, was be-
deutet, haften oder festhalten, oder durch 
Verfolgung fangen. An anderer Stelle in 
der Bibel ist es übersetzt mit, fest bleiben, 
unmittelbar folgen, verbunden werden, 
ehrgeizig nachjagen und durchhalten.

Was für praktische Anweisungen, wie 
man lieben soll! Mit aktiver Liebe an Ih-
rem Ehepartner inmitten des Lebenstru-
bels festzuhalten, geschieht nicht zufällig. 
Kinder, Arbeit, Freunde, Hausarbeiten, 
Besorgungen, Rechnungen, Ablenkun-
gen, geistige Pflichten – so viele Belange 
wetteifern um Ihre Aufmerksamkeit. Der 
Befehl anzuhangen, erfordert, dass Sie 
Ihre Prioritäten so strukturieren, damit 
Sie einander regelmäßig und aktiv folgen 
können!

Gott gebietet Ihnen, „ein Fleisch“ zu 
werden – nicht nur sexuell, sondern in je-
der Hinsicht. Er verlangt unbedingt, dass 
Sie eine Einheit bilden, indem Sie Ihre 
Gedanken, Einstellungen, Emotionen, 
Ihre Körper und die physischen Dinge des 
Lebens teilen. Warum? Weil Sie auf diese 
Weise wahre göttliche Liebe prakti-
zieren und darin wachsen.

Das Gebot festzuhalten, ist leicht genug 
– aber es bedarf echter Anstrengung, im 
Geiste zu gehorchen. Sie müssen wirklich 
Zeit dafür aufbringen. Teilen Sie Ihr Le-

ben miteinander! Lesen Sie gemeinsam, 
hören Sie gemeinsam Musik, machen Sie 
gemeinsame Spaziergänge, reden Sie mit-
einander, studieren Sie gemeinsam die Bi-
bel, machen Sie einfach Dinge gemeinsam, 
entfachen Sie wieder die romantischen 
Flammen, die Sie zusammengeführt ha-
ben. Umwerben Sie einander. Nehmen 
Sie einen Babysitter für Ihre Kinder und 
gehen Sie gemeinsam aus, und das nicht 
zu selten. Machen Sie gemeinsame kurze 
Ausflüge – vielleicht zwei bis drei Tage 
lang, zwei- oder dreimal im Jahr.

Wie ist Ihre Kommunikation? Je län-
ger ihre Ehe dauert, umso mehr sollten Sie 
über Dinge reden. Wenn Sie sich wirklich 
bemühen, zu lieben und zusammenzu-
halten, dann werden Ihre gemeinsamen 
Interessen und Ihre Kooperation mit der 
Zeit wachsen. Sie werden sich gefühls-
mäßig nahe stehen und ihr gemeinsames 
Verständnis und ihre Zuneigung werden 
ihre Ehe zur Freude machen.

Manche Ehen erfordern enorme gegen-
seitige Anstrengungen, um die Beziehung 
wieder so herzustellen, wie sie sein soll-
te. Wenn der Gedanke, sich gegenseitig 
auf diese Weise zu lieben überwältigend 
scheint, dann ist das ein guter Hinweis, 
dass Sie und Ihr Ehepartner von einer 
geistlichen Beratung profitieren würden. 

Bis dass der Tod uns scheidet
Gott schuf die Institution der Ehe als 
Kern der Familie. Er hatte einen trans-
zendenten Grund dafür, aber unter sehr 
praktischen Gesichtspunkten ist die Tat-
sache, dass es ein Tag für Tag Übungsfeld 
bietet, um die Anwendung des geistigen 
Gesetzes des Gebens zu lernen – welches 
wahre Liebe ist.

Eine Ehe wird großartig sein, insofern 
sowohl Ehemann als auch Ehefrau diese 
Ziele verfolgen. Sie wird in dem Maße 
harmonisch und glücklich, lohnend und 
reich sein, wie jeder Partner seine Eigen-
liebe verdrängt und mit wahrer Liebe er-
setzt. Und wahre, reife Liebe wird stärker 
durch Prüfungen – und süßer mit zuneh-
mendem Alter.

Das ist eine Lektion, die die Sicher-
heit einer „bis dass der Tod uns scheidet“ 
Verpflichtung braucht, um sich zu mani-
festieren. Es ist eine Anweisung, die eine 
Scheidung uns raubt. Diejenigen, die diese 
Verpflichtung brechen und es feiern, wis-
sen wirklich nicht, was sie vermissen. � n
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Präsident Obamas Bemühungen der atomaren 
Nichtverbreitung werden noch zu einem 
globalen Krieg führen. VON STEPHEN FLURRY

WIE MAN KEINE 
ATOMWAFFENFREIE 
WELT HABEN KANN

D
ie Abrüstungsbewe-
gung nach dem Ersten 
Welt k r ieg war, w ie 
der Journalist Walter 
Lippmann im Jahr 1943 
bemerkte, „tragischer-
weise erfolgreich mit 

der Entwaffnung der Nationen, die an 
die Abrüstung glaubten“ (durchweg 
meine Hervorhebung). Diejenigen, die 
nicht daran glaubten, waren natürlich 
für den Alptraum des Zweiten Welt-
kriegs verantwortlich. 

Die Geschichte wiederholt sich jetzt.
Im April, ein Jahr nach seinem Ver-

sprechen in Prag, „eine Welt ohne Nu-
klearwaffen“ anzustreben, sagte der US-
Präsident Barack Obama der New York 
Times, dass er keine Atomwaffen gegen 
einen nuklearwaffenfreien Staat benutzen 
würde, selbst wenn diese Nation die USA 
mit biologischen oder chemischen Waffen 
angreifen würde.

Die neue Position der Regierung be-
züglich Atomwaffen wurde in der Nu-
klearwaffenpolitik des Pentagons (NPR), 
die auch im April veröffentlicht wurde, 
erklärt. Eine der wichtigsten Schlussfol-
gerungen des Berichts, ist diese Aussage: 
„Die Vereinigten Staaten werden die Stär-
kung ihrer konventionellen Fähigkeiten 
fortsetzen und die Rolle von Kernwaffen bei 
der Abschreckung nicht-nuklearer Angriffe 
reduzieren, mit der Maßgabe, die Rolle von 
US-Kernwaffen alleinig auf die Abschrec-
kung von nuklearen Angriffen auf die Ver-

einigten Staaten oder unserer Verbündeten 
und Partner zu beschränken.“ 

Es ist ein bemerkenswerter Gegensatz 
zu der verwendeten Formulierung der 
NPR im Jahr 2001: „Nuklearwaffen spie-
len eine entscheidende Rolle für die Ver-
teidigungsfähigkeit der USA, ihrer Ver-
bündeten und Freunde. Die Zielobjekte, 
die wir zwecks Abschreckung einer dau-
erhaften Bedrohung aussetzen müssen, 
umfassen die politische Führung und die 
militärischen Fähigkeiten, insbesondere 
Massenvernichtungswaffen, und militä-
rische Kommandozentralen […], die der 
Unterstützung von Streitkräften dienen.“  
Von den sieben Nationen, die der Bericht 
als ernste Gefahr für die Vereinigten Staa-
ten identifizierte, besaßen fünf nicht ein-
mal Nuklearwaffen.

Sogar 1997, während der Jahre Bill 
Clintons, warnte eine Direktive des Prä-
sidenten, dass die USA keine Atomwaffen 
gegen Nichtkernwaffenstaaten gebrau-
chen würden, außer „im Falle einer Inva-
sion oder sonstiger Angriffe auf die Verei-
nigten Staaten.“ 

In der Tat, jede US-Regierung hat seit 
Beginn des Kalten Krieges zumindest die 
Möglichkeit der Verwendung von Kern-
kraft berücksichtigt, um auf gefährliche 
Bedrohungen von nichtnuklearen Fein-
den zu reagieren. Diese Politik wurde nie 
klar dargelegt. Eine Mehrdeutigkeit war 
beabsichtigt, um potentielle Gegner im 
Ungleichgewicht zu halten, in der Hoff-
nung, dass sie nicht angreifen würden. 

Die Obama Doktrin beseitigt wirksam 
jede Mehrdeutigkeit. Sie legt Amerikas 
Karten offen auf den Tisch, sichtbar für alle. 
Es ist das erste Mal, dass ein US-Präsident 
spezielle Situationen öffentlich darstellte, 
bei denen Amerika im Falle eines Angriffs 
keine Nuklearwaffen verwenden würde. 

Dadurch wissen Amerikas Feinde jetzt, 
dass sie einen verheerenden, nuklearen Ge-
genschlag vermeiden können, solange sie 
den Atomwaffensperrvertrag einhalten. Wie 
Kolumnist Charles Krauthammer erklärte: 
„Es ist, wie wenn man sagen würde, dass, 
wenn ein Terrorist absichtlich sein Auto ge-
braucht, um hundert wartende Menschen 
an einer Bushaltestelle niederzumähen, die 
Entscheidung, ob er (a) gehängt wird oder 
(b) 100 Stunden gemeinnütziger Arbeit 
verrichten muss, ganz davon abhängt, ob 
sein Auto die Emissions-Überprüfungen 
bestanden hat“ (9. April).

Die unmoralische Absurdität des oben 
genannten Szenarios beiseite lassend, ist 
das strategisch gesehen, gefährlich naiv und 
kindisch. „Glaubt irgendjemand, dass Nord-
korea oder der Iran deshalb mehr überzeugt 
sein würden, den Nuklearwaffen abzu-
schwören, weil sie dann einen biologischen 
oder chemischen Angriff auf die USA ohne 
Furcht vor einem nuklearen Gegenschlag 
ausführen könnten?“ fragte Krauthammer.

Offensichtlich glaubt die derzeitige Re-
gierung im Weißen Haus, die Antwort ist 
ja. Die Obama-Regierung glaubt fest dar-
an, dass der Traum von einer atomwaf-
fenfreien Welt nicht in Erfüllung gehen 
wird, wenn nicht die Vereinigten Staaten 
mit gutem Beispiel vorangehen und ihr 
Atomwaffenarsenal zuerst abbauen. 

„Dieser Ansatz“, schrieb Vizepräsident 
Joseph Biden am 7. April in der Los An-
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geles Time, „bietet 
zusätzlichen Anreiz für Länder, 
der Nichtverbreitungsnorm in vollem 
Umfang zu entsprechen“. 

Das Gegenteil ist wahr. Dieser Ansatz 
beschleunigt eigentlich die Verbreitung 
– besonders unter den Schurkenstaaten 
und aufsteigenden Mächten, die danach 
streben, das von den Vereinigten Staaten 
hinterlassene Machtvakuum zu füllen. 

Kann man Russland vertrauen?
In derselben  Woche, in der Präsident Ob-
ama die Liste der Bedingungen für den Ge-
brauch von Atomwaffen kürzte, unterzeich-
nete er einen nuklearen Abrüstungsvertrag 
mit Russland und vereinbarte, Amerikas 
nukleares Waffenarsenal um ein Drittel zu 
verringern und die Anzahl der für deren Ab-
feuerung benötigten Raketen, U-Boote und 
Bomber, um die Hälfte zu reduzieren. Dies, 
sagte der Präsident, wird optimale Voraus-
setzungen für weitere Kürzungen schaffen. 
„Es ist nur ein Schritt auf einer längeren Rei-
se“, fügte er hinzu.

Eine Mehrheit der Amerikaner ist 
unterdessen gegen den Abbau des US-
Arsenals. Nur 31 Prozent glauben, dass 
Russland die Vereinbarung überhaupt an-
erkennen wird.

Alles, was man tun muss, um Moskaus 
Absichten zu erkennen, ist, hinzusehen, 
womit es im Vorfeld der Unterzeichnung 
dieses Vertrages beschäftigt war: So viele 
Waffen wie nur möglich an die Feinde der 
USA zu verteilen – und das Versprechen 
von nuklearer Hilfe für das antiamerika-
nische Venezuela von Hugo Chávez.

Eine Woche vor dem Vertrag unter-
zeichnete der russische Ministerpräsident 

Vladimir Putin, der Venezuela 
zum ersten Mal besuchte, 31 Ver-
einbarungen bezüglich Öl, Handel 
– und Kernkraft. Die beiden Führer 
unterzeichneten eine Absichtserklä-
rung, ein Atomkraftwerk zu bauen, 
das natürlich, versicherte Chávez 
der Welt eilig, nicht für den Bau ei-
ner Atombombe verwendet werden 
würde. Nach seiner Rückkehr nach 
Moskau sagte Putin, Russlands Waf-
fenexporte nach Venezuela könnten die 
5 Milliarden-Dollar-Grenze überschrei-
ten. Venezuela hat bereits in den vergan-
genen fünf Jahren militärische Ausrü-
stungen im Wert von $ 4 Milliarden von 
Russland gekauft.

In derselben Woche nahm China als 
Teil eines Auftrags im Wert von bis zu $ 
2,25 Milliarden, eine Lieferung von S-300 
Luftabwehrraketen aus Russland entge-
gen. In der Zwischenzeit hat, wie Ame-
rican Thinker berichtete, „Russland ein 
beachtliches Geschäft gemacht mit dem 
Verkauf derselben S-300 ‚Favorit’ (das lei-
stungsfähigste und effizienteste Flugab-
wehrsystem der Welt) an viele Länder, die 
feindlich gesinnt sind gegen die USA und 
Israel: Syrien, Indien, Algerien, Malaysia, 
Vietnam und Saudi Arabien“ – und mög-
licherweise Iran (7. April).

An dem Tag, an dem der russische Prä-
sident Dmitri Medwedew den Abrüstungs-
vertrag mit Präsident Obama unterzeichnete, 
bemerkte er, dass es aufgrund der nuklearen 
Ambitionen des Irans, Grenzen für Rus-
slands Unterstützung der Sanktionen gegen 
den Iran gäbe. Nach Angaben der Washing-
ton Post, lehnt Medwedew die Art von stren-
gen Sanktionen ab, „es müsse darauf geachtet 
werden, dass sie nicht wirtschaftliche Härten 
für den Iran hervorriefen, finanzielles Cha-
os schürten oder zu einem Regimewechsel 
führten“ (9. April). Mit anderen Worten, 
Russland ist gegen alles, was Teheran 
möglicherweise überzeugen könnte, sein 
nukleares Waffenprogramm aufzugeben.

Hinzu kommt, dass binnen weniger 
Tage nach der Unterzeichnung am 8. April, 
Medwedew die Vereinigten Staaten bereits 
warnte, dass Russland sich aus dem Abrü-
stungsvertrag zurückziehen könnte, wenn 
die USA nicht die russischen Forderungen 
bezüglich der US-Raketenabwehrpläne in 
Europa erfüllten. 

Russland hat sicher seine eigene Vorstel-
lung von Rüstungskontrolle. 

Aber das ist egal – Präsident Obama 
glaubt an eine einseitige Abrüstung.

Keine neuen Waffen
Neben dem Abbau von Atombomben 
und dem Versprechen, das übrige Arse-
nal nicht für einen Vergeltungsschlag ge-
gen einen chemischen oder biologischen 
Angriff zu verwenden, versichert Präsi-
dent Obama auch potentiellen Feinden, 
Amerika wird keine Atomwaffentests 
durchführen, keine neuen militärischen 
Missionen verfolgen, keine neuen Atom-
waffen entwickeln, oder neues Potential 
für Atomwaffen entwickeln.

Raus mit dem alten – und raus mit 
dem Neuen! Sogar die New York Times 
sieht das Waffenarsenal des Kalten Krie-
ges als „ein alterndes, übergroßes, zuneh-
mend überholtes nukleares Arsenal“ (6. 
April). Aber rechnen Sie nicht mit irgen-
deiner Verbesserung – zumindest nicht 
während der jetzigen Regierung.

Inzwischen hält Russland, China, oder 
die Europäische Union absolut nichts da-
von ab  –  ganz abgesehen vom Iran und 
von Nordkorea – mit der nötigen For-
schung und Entwicklung fortzufahren, 
um die nächste Generation von Atomwaf-
fen zu bauen.

Und sie werden mit dem Bau von 
Atomwaffen fortfahren, so wie Amerika 
seine Einmann-Nuklear-Abrüstungs-
schau fortsetzt. Der Präsident ist fest da-
von überzeugt, dass Amerikas nationale 
Sicherheit, sowie auch die seiner Verbün-
deten „durch Amerikas unübertroffene, 
konventionelle militärische Fähigkeiten 
und starke Raketenabwehrsysteme zu-
nehmend verteidigt werden kann.“ Die 
größte Bedrohung, der die USA und der 
Rest der Welt gegenüberstehen“, sagte 
Präsident Obama am 6. April, „ist nicht 
mehr ein nuklearer Schlagabtausch zwi-
schen den Nationen, sondern nuklearer 
Terrorismus durch gewalttätige Extremi-
sten und die Verbreitung von Atomwaffen 
an eine zunehmende Anzahl von Staaten.“

Warum auf Nukleare Waffen fokussie-
ren, wenn die „größte Bedrohung“ jetzt von 
„gewalttätigen Extremisten“ kommt? Wer 
diese gewalttätigen Extremisten tatsäch-
lich sind, ist eine offene Frage, wenn man 
sie nach den Revisionen beurteilt, die im 
offiziellen Dokument gemacht werden, das 
Amerikas nationale Sicherheitsstrategy be-
schreibt. Laut Associated Press entfernen Prä-

WILLKOMMEN IN DER wIRKLICHKEITWährend des 2. Weltkriegs liegt London in Trümmern nach einem 
Bombardement durch Flugzeuge 
der Deutschen Luftwaffe, die es eigentlich nicht geben dürfte.
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sident Obamas Berater gegenwärtig Begriffe, 
wie Islamischer Extremismus und Jihad, um 
hervorzuheben, dass die Vereinigten Staaten 
die moslemischen Nationen nicht durch die 
Linse des Terrors betrachten“ (7. April).

Somit ist der strategische Ansatz, den 
radikalen Islam zu bekämpfen, tatsächlich 

folgendes: Schließe deine Augen und hoffe, 
dass sie fortgehen. Und was die Möglichkeit 
eines globalen Atomkrieges betrifft, versi-
chert uns das NPR, dass die Bedrohung 
jetzt „gering“ ist.

Es könnte nicht unrichtiger sein. 
Atomkrieg ist die grösste Bedrohung, 

der Amerika entgegensieht! So sagt es die 
Prophezeiung (Amos 5, 3; Matthäus 24, 21-
22) – was auch der Grund dafür ist, dass 
Amerikas Streben nach einer atomwaf-
fenfreien Welt von besonderer Bedeutung 
ist. Es beschleunigt eigentlich die Erfül-
lung dieser Endzeit-Prophezeiung. Selbst 

Präsident Barack Obama befindet sich in einem verrückten 
Wettlauf, um den Planeten von Atomwaffen zu säubern. Die 
trostlose Geschichte der Menschheit ist, was die Abrüstung 
betrifft, ausreichender Beweis für die Unzulänglichkeiten dieser 

Ambition. Für jene, die an weiteren Beweisen interessiert sind, offenbart 
auch das „umso festere prophetische Wort“ der biblischen Prophetie, 
dass Herrn Obamas Träume von der nuklearen Abrüstung genau das 
sind – Träumereien. 

Als das irdische Wirken Jesu Christi ein Ende fand, fragten seine Jün-
ger: „… Und was wird das Zeichen sein für dein (zweites) Kommen und 
für das Ende der Welt?“ Jesus beantwortete diese Frage in der Schrift, 
die heute allgemein als die Ölbergprophezeiung bekannt ist und in Matt-
häus 24 gefunden wird. (Wenn Sie an der vollständigen Erklärung Christi 
interessiert sind, und auch an Beweisen, dass er über die Zeiten sprach, 
in denen wir heute leben, fordern Sie ein kostenloses Exemplar unseres 
Nachdruckartikels über Matthäus 24 an. Leider nur in Englisch verfügbar.) 

Beachten Sie, was Jesus in den Versen 21-22 (Elberfelder Bibel) 
sagte: „Denn dann wird große Bedrängnis sein, wie sie von Anfang der 
Welt bis jetzt nicht gewesen ist und auch nie sein wird. Und wenn jene 
Tage nicht verkürzt würden, so würde kein Fleisch gerettet werden; 
...“ Christus erklärt den Jüngern, dass sein zweites Kommen zu einem 
Zeitpunkt erfolgen wird, wenn die Menschheit fähig ist, alle Lebewesen 
zu vernichten. Es wird eine Zeit der Trübsal sein, viel, viel schlimmer, 
als irgendeine andere Zeit in der Geschichte. 

Betrachten wir diese letzte Aussage etwas genauer: „Und wenn 
jene Tage nicht verkürzt würden, so würde kein Fleisch gerettet werden; 
...“ Diese Zeit der Trübsal wird so schrecklich sein, dass ohne das 
Eingreifen einer höheren Macht kein Fleisch dem Tod entrinnen würde! 
Die Menschheit hat noch nie eine solche Zeit erlebt. Kriege haben zig 
Millionen getötet, Hungersnöte haben ganze Regionen ausgerottet, 
Epidemien wie die Pest haben katastrophale Zerstörung verursacht. 
Aber diese Schriftstelle spricht von einer globalen Katastrophe, die alles 
Fleisch bedroht, sowohl Mensch als auch Tier! 

Die einzige Erklärung, wie die Menschheit diesen Punkt errei-
chen könnte und auch wird, ist, wie Herbert Armstrong erläuterte, 
durch die weit verbreitete Explosion von Atombomben und anderen 
Massenvernichtungswaffen! 

„Das Ausmaß des Krieges, wie Christus in Matthäus 24 und Offen-
barung 6 prophezeit, hätte einfach zu keinem anderen Zeitpunkt in der 
Geschichte des Menschen erfüllt werden können!“ Unsere Broschüre 
Die vier Reiter der Apokalypse sagt: „Die Menschheit hat noch nie 
Waffen gebaut oder entwickelt, die sie nicht irgendwann verwendet hat. 
Der Mensch wird eine Verwendung für die tödlichen Atomwaffen und 

anderen zerstörerischen Geräte finden, die seit dem Zweiten Weltkrieg 
geschaffen wurden“ (Hervorhebung von mir). Viele andere Darstellun-
gen in der Bibel erzählen uns auch, dass ein künftiger nuklearer Holo-
caust kommen wird. 

Präsident Obamas Ziel einer globalen nuklearen Abrüstung mag 
nobel sein, aber Jesus Christus sagt, dass es scheitern und ein Atom-
krieg ausbrechen wird. 

Wenn das entmutigend klingt, dann denken Sie nach über das ehr-
furchtgebietende Ereignis, das in diesen Schriften erörtert wird. Denken 
Sie an die Auswirkungen und an die Hoffnung, die in der zweiten Hälfte 
von Vers 22 inbegriffen sind: „Aber um der Auserwählten willen werden 
jene Tage verkürzt werden.“ Beachten Sie das: Jesus Christus ver-
sprach, dass er zurückkehren und eingreifen wird, um das Aussterben 
der Menschheit durch einen Atomkrieg zu verhindern! 

Präsident Obama kann eine nukleare Zerstörung nicht verhindern. 
Aber Jesus Christus kann es, und er sagt uns ausdrücklich, dass die 
Welt nicht auf diese Weise enden wird! 

Letztlich dreht sich diese Prophezeiung in Matthäus 24 über das 
zweite Kommen Jesu Christi. Nichts ist vielversprechender, spannender 
und hoffnungsvoller! 

Vor allem angesichts der Eile der aktuellen Ereignisse auf der ato-
maren Front, können wir es uns nicht leisten, diese Prophezeiungen 
leicht zu nehmen. Studieren Sie die Botschaft Christi in Matthäus 24. 
Es ist verblüffend, wie die in dieser Prophezeiung beschriebenen Ereig-
nisse, die vor fast 2000 Jahren geschrieben wurden, den um uns herum 
passierenden Ereignissen in dieser chaotischen Welt entsprechen. Das 
Studium des Weltgeschehens zusammen mit der biblischen Prophetie 
ist eines des ergreifendsten Studiums, das Sie anpacken könnten! 

Aber denken Sie daran, so wie Sie über die schrecklichen Ereignisse, 
die die Rückkehr Christi umgeben, lesen: Dieses Ereignis ist mehr ein An-
fang als ein Ende. Während die Rückkehr Christi ein Ende des Zeitalters 
menschlicher Regierung und Selbstverwaltung bringen wird, kennzeich-
net sie den Beginn der Öffnung des Reiches Gottes für alle Menschen. 

Christus wird, nachdem er die Menschheit vor dem Aussterben ge­
rettet hat, auf der Erde eine umfassende Strategie verwirklichen, die die 
menschliche Natur ausmerzt, wodurch eine globale nukleare Abrüstung 
für immer garantiert ist! 

Es ist zwingend notwendig, dass Sie mehr über diese neue Welt 
lernen, während Sie das Ende der einen, die wir heute kennen, stu-
dieren. Für die beste Beschreibung dieser kommenden neuen Welt, 
bestellen Sie ein kostenloses Exemplar der Broschüre Die wunderbare 
Welt von morgen – Ein Blick in die Zukunft (derzeit leider nur in Eng-
lisch verfügbar).� Brad macdonald

Hier ist, wie sie kommen wird.

16 drittes quartal 2010  die philadelphia posaune



die Geschichte des 20. Jahrhunderts lehrt 
diese Lektion.

 „Nicht nur reden, sondern handeln“
Der  Nuclear Policy Review und dem Ab-
rüstungsvertrag mit Russland folgend, ha-
ben sich 47 Nationen mit Präsident Obama 
in Washington für den Nuclear Security 
Summit zusammengeschlossen. „Heute ist 
eine Gelegenheit“, sagte der Präsident am 13. 
April, „nicht nur zu reden, sondern zu han-
deln. Nicht nur Versprechungen zu machen, 
sondern einen wirklichen Fortschritt für die 
Sicherheit unserer Völker zu machen.“

Doch einer der größten „Erfolge“ nach 
Beendigung des Gipfels war, China zu über-
zeugen, zumindest über die Möglichkeiten 
von Sanktionen gegen den Iran zu sprechen. 
Laut Presseberichten versicherte Präsident 
Obama dem chinesischen Präsidenten Hu 
Jintao, dass, wenn der Iran auf die Sanktio-
nen mit einer Sperre des Rohölflusses nach 
China reagierte, würden die Vereinigten 
Staaten eingreifen, um China zu helfen, sei-
ne Ölversorgung wieder aufzufüllen.

Als ob der Iran China wegen seiner Rohöl-
versorgung irgendwie in der Hand hätte. Es 
ist China, das die Vereinigten Staaten in der 
Hand hat! Irans destabilisierende Präsenz 
im Nahen Osten ist ein strategischer Vorteil 
für China, weil es die amerikanische Domi-
nanz in der Region ausgleicht. 

Es muss doch jemanden in Washing-
ton geben, der das versteht.

Es ist nicht überraschend, denn einen 
Tag nachdem China einer Aussprache über 
Sanktionen zustimmte, gab ein Beamter des 
chinesischen Außenministeriums in Peking 
kurzerhand eine Erklärung. Er sagte: „Chi-
na unterstützt eine zweigleisige Strategie 
und hat immer geglaubt, dass Dialog und 
Verhandlungen die optimalen Kanäle für 
die Lösung der iranischen Atomfrage sind. 
Sanktionen und Druck können im Grunde 
genommen nicht die Probleme lösen.“ 

Es war ein weiterer Misserfolg, über 
den die Unterhändler fast gestolpert sind 
auf dem Weg zu ihrem nächsten diploma-
tischen Erfolg: die Abrüstung der Ukraine. 
Dann Kanada. Dann Malaysia und Mexiko.

Wenn man bedenkt – es war die größte 
Zusammenkunft von führenden Politikern 
der Welt auf amerikanischen Boden seit 
dem zweiten Weltkrieg, und das Beste, was 
sie erreichen konnten, war die Abrüstung 
von Kanada. Inzwischen waren die gefähr-
lichsten nuklearen Bedrohungen der Zivi-

lisation kaum Thema der Diskussion, und 
der Premierminister von Israel hat sich 
von dem Gipfel zurückgezogen aus Angst, 
bezüglich der Aufgabe des nuklearen Arse-
nals seiner eigenen Nation, in den Hinter-
halt arabischer Führer zu geraten.

Was für eine atemberaubende Zur-
schaustellung der nationalen Schwäche 
Amerikas. Es ist nichts geringeres als eine 
schrittweise Wiederholung der 1930er Jah-
re. Damals entmilitarisierten sich Großbri-
tannien und Frankreich, in der Annahme, 
dass Deutschland sich auch entmilitari-
sierte. Hitler nutzte diesen Geist der Be-
schwichtigung, um sich mit sowjetischer 
Hilfe in Wirklichkeit wieder aufzurüsten. 
Und als er dann auf Konfrontationskurs 
ging, waren Großbritannien und Frank-
reich unvorbereitet, darauf zu reagieren.

Es wird wieder geschehen. Und es wird 
zum größten Ausbruch der Gewalt füh-
ren, den diese Welt je gesehen hat. 

Erst dann, nach einer weiteren 
schmerzhaft traurigen Wiederholung 
der Geschichte, wird die Illusion der Rü-
stungskontrolle auf entsetzliche Weise als 
tragischer Erfolg offenbart werden. � n

land, Amerika und Deutschland begrenzt 
ist. Es wurde uns gesagt, dass die meisten 
Diözesen im Wesentlichen vom Vatikan 
unabhängig sind und mit nur wenig Wei-
sung und Hilfe vom Hauptquartier agieren. 
Glauben Sie es nicht. Seit er im Jahr 2005 
Papst wurde, hat sich Benedikt darin als 
bemerkenswert geschickt erwiesen, natio-
nale Politiker und Grundsätze, die nicht 
mit der katholischen Doktrin oder vatika-
nischen Ambitionen übereinstimmen, zu 
konfrontieren. In seiner ganzen Geschichte 
hat der Vatikan sich als bereit und imstan-
de erwiesen, Regierungen zu Fall zu brin-
gen, nationale Politik zu formen, Karrieren 
zu zerstören und konkurrierenden Religio-
nen und Ideologien entgegenzutreten und 
sie zu untergaben. 

Überdies, wenn der Vatikan tatsäch-
lich Kinder schützen und fördern wollte, 
würde er diese Angelegenheit tatkräftig 
und entschlossen bearbeiten, um sicher-
zustellen, dass solche Verbrechen niemals 
wieder geschehen! 

Die Katholische Kirche mag sich selbst 
als Bastion von Familienwerten und Mo-
ral darstellen. Aber diese Botschaft wurde 
durch das fast regelmäßige Auftauchen von 
schmutzigen Sexualverbrechen von katho-
lischen Würdenträgern radikal untergra-
ben. Darüber hinaus ist die halbherzige 
Vorgehensweise des Vatikans gegenüber 
diesen Skandalen ein Zeichen dafür, dass 
diese Institution trotz ihrer Selbstvermark-
tung als Verteidiger von Ehe und Familie, 
lediglich eine weitere zerbrochene Religion 
ist, unfähig, das böse menschliche Herz zu 
heilen. � n
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Mit anderen Worten, das Land, das 
eine Vielzahl von Konflikten in Europa 
verursacht hat – einschließlich der beiden 
verheerendsten Kriege in der Geschichte 
der Menschheit – gewinnt heute durch sei-
ne Rolle als  Europas Retter der Wirtschaft,  
die Herrschaft über den Kontinent. 

Wenn schlaue Analytiker an pro-
minenten Denkfabriken, wie Stratfor, 
bereit sind, herausfordernde Ansich-
ten, wie die von Peter Zeihan, zu veröf-
fentlichen, die genau mit den von die-
ser Zeitschrift dargelegten biblischen 
Prophezeiungen übereinstimmen, ist es 
vielleicht an der Zeit, dass unsere Kri-
tiker dieses „völlig gewisse prophetische 
Wort“, viel ernster nehmen.� n
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ses Wissen sollte uns mit echter Hoffnung 
erfüllen. 

Offenkundig muss Gott die meisten je-
ner Milliarden von Menschen, die in der 
Vergangenheit gelebt haben, wieder zum 
Leben erwecken, um ihnen diese phanta-
stische Wahrheit zu lehren. Auch das ist 
prophezeit. 

Der größte Schocker heute ist nicht der 
über die „Rattenlinien.“ Der größte sinn-
betäubende Schocker ist, wie leichtgläubig 
die Menschen in Bezug auf Deutschland 
und den Vatikan sind! 

Die Amerikaner, die Briten und die jüdi-
sche Nation werden die Wahrheit entweder 
durch diese Zeilen erfahren, oder dadurch, 
dass sie Opfer des Heiligen Römischen 
Reichs werden. Mehr als 70 Jahre lang haben 
wir diese Nachricht gelehrt. Die wahre Kir-
che Gottes hat ungefähr 1.500 Jahre lang vor 
dem Heiligen Römischen Reich gewarnt! 

Gott wird die Menschen aus ihrem 
geistlichen Koma aufwecken, entweder 
durch Worte oder durch Ereignisse. 

Um mehr über die jüngsten Unterneh-
mungen Deutschlands und des Vatikans zu 
erfahren, bestellen Sie ein Gratisexemplar 
unserer Broschüre Das aufsteigende Tier.�n
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„Ich glaube, dass die Kirche mich ungerechtfertigt ausgeschlossen 
hat. Herr Tkach hat nicht einmal mit mir gesprochen, auch 
wenn dies die schwerwiegendste aller Entscheidungen war,  

die mein Schicksal in dieser Kirche betrafen.
– Gerald Flurry, Brief an Ralph Helge, 21. Dez. 1989

Der erste  Schluck eines 
bitteren Kelchs

s t e p h e n  f l u rr  y

BU  C HAU   S ZU  G

In seinem Buch, Raising the Ruins, das jetzt in Buchhandlungen erhältlich ist, enthüllt 
der leitende Redakteur der Posaune, Stephen Flurry, was mit der Weltweiten Kirche 

Gottes tatsächlich geschehen ist. Hier ist das vierzehnte Kapitel.

Obwohl ich es zum Zeitpunkt der 
Grundsteinlegung an jenem regnerischen 
Nachmittag nicht wusste, waren mein Vater 
und Herr Amos auf dem Weg nach Pasadena. 
Herr Tkach jun. hatte an jenem Morgen, am 

7. Dezember, in unserem Haus angerufen und meinen Vater 
aufgefordert, dass er und Herr Amos noch am selben Tag mit 
einem Flugzeug nach Kalifornien kommen sollten, wenn sie 
überhaupt noch Hoffnung hatten, ihre Jobs zu behalten. 

Nach ihrer Ankunft in Los Angeles am späten Nachmittag 
des 7. Dez., nahmen sie ein Zimmer im Holiday Inn in Pasade-
na. Während dieser Nacht ging ihr Gespräch mit Joseph Tkach 
jun. und Michael Feazell vier Stunden lang hin und her. Wäh-
rend dieser Besprechung konnte mein Vater erkennen, dass die 
Situation innerhalb der Weltweiten Kirche Gottes viel schlim-
mer war als er angenommen hatte. 

Mein Vater beklagte sich, dass das Buch Geheimnis der Zeit-
alter eingestellt und das Fernsehprogram schwächer wurde. 
„Lassen Sie mich klarstellen, ob ich das richtig verstehe, was Sie 
sagen“, sagte Herr Tkach, meines Vaters Anmerkungen analy-
sierend. „Sie sagen, dass Sie die Kirche besser leiten können als 
mein Vater.“ Sie versuchten es als eine persönliche Sache dar-
zustellen, weil ein Erörtern der wirklichen Probleme nur ihre 
wahren Absichten enthüllt hätte. Doch mein Vater blieb auf 
seinem Standpunkt und fragte beharrlich, warum Geheimnis 
der Zeitalter eliminiert worden war, was zu Joe Juniors überra-
schenden Zwischenruf, „mit Fehlern durchsetzt“, führte.

Es reicht wohl, wenn ich sage, dass es in jener Nacht auf bei-
den Seiten keinen Kompromiss gab. Kurz bevor Mitternacht 

feuerte und exkommunizierte Joseph Tkach jun. – ein Mann, der 
in der Kirche seit drei Jahren tätig war – meinen Vater und Herrn 
Amos. Bei seiner Zeugenaussage räumte Tkach jun. ein, dass es 
durchaus seine Entscheidung war, diese zwei langjährigen Prediger 
fristlos zu entlassen. Sein Vater, der Generalpastor der Kirche, wus-
ste nichts von diesen Entlassungen, bis sie bereits vollstreckt waren.

Nach dem Verlassen des Büros von Tkach jun. in jener Nacht, 
warnte mein Vater prophetisch: „Dies ist der erste Schluck eines 
bitteren Kelchs, den Sie trinken werden müssen.“ Wahrhaftig ein 
Abschiedsgeschenk von einem Mann, der gerade entlassen wor-
den war! Mein Vater versicherte Herrn Tkach auch, dass er einer 
der ersten sein würde, die das Manuskript erhalten, sobald es 
vollendet und gedruckt war. 

W I E K EI N A N DER ER M ENSCH

Im Entlassungsschreiben, das am nächsten Tag hinterlegt wur-
de, schrieb Tkach jun., dass er meinen Vater wegen „häretischer, 
doktrinärer Meinungsverschiedenheiten“ entlassen hätte. (Den-
selben Grund gab er auch für den Ausschluss meiner Mutter an). 
In seiner Zeugenaussage im Jahr 1998, sagte er, indem er diesen 
Entlassungsgrund zu erklären versuchte, dass mein Vater sich mit 
Kirchenmitgliedern getroffen und diese gebeten hätte, ihm Spen-
den zu geben ...“ Das stimmte überhaupt nicht.

Später schrieb er meinem Vater diese absurde Behauptung zu: 
„Er behauptete, dass er auf eine einzigartige Weise von Gott ge-
braucht wurde, anders als irgendein anderer Mensch, der jemals 
gelebt hatte ...“ So merkwürdig wie diese Behauptung auch ist, 
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Tkach wiederholte sie noch zwei Mal bei seiner Zeugenaussage. 
Später, als er befragt wurde, ob Herr Flurry wegen seines In-
teresses in Häresie entlassen worden wäre, antwortete Tkach: 
„Naja, wenn Ihnen jemand sagt, dass er von Gott auf eine Wei-
se gebraucht werde, wie kein anderer Mensch, der je gelebt hat, 
gebraucht wird, würde ich das ein bisschen als häretisch beein-
flusst betrachten.“ Und später: „Behauptungen, dass Sie in ein-
zigartiger Weise von Gott in einer Rolle gebraucht werden, die 
historisch unterschiedlich ist von allen anderen Menschen in 
der ganzen Geschichte, betrachtete ich als ziemlich häretisch.“

Das war Joe jun., der Psychologe, in bester Form. Natürlich hat-
te mein Vater während ihres Treffens so etwas nie gesagt. Aber das 
war Herrn Tkach‘s Interpretation von dem, was mein Vater gesagt 
hatte. Immerhin, Gerald Flurry kritisierte den Generalpastor der 
Weltweiten Kirche Gottes. Er verfasste ein Schriftstück in dem er 
darlegte, warum, aus einer biblischen Perspektive, die Änderun-
gen durchgeführt wurden. Er glaubte, dass Gott sein Schriftstück 
inspiriert hatte. Deshalb musste er denken, dass er der wichtigste 
Mann sei, der jemals auf Erden gelebt hatte! Wie lächerlich.

Die Ironie ist, dass Herr Tkach jun. sehr stolz darauf war, die 
Transformation der WKG aus dem „Armstrongismus“ als etwas 
„beispielloses“ in der Geschichte der Religion hinauszuposau-
nen. Es hat in der Geschichte der Religion niemals ein Beispiel 
gegeben, wo eine unorthodoxe, religiöse Sekte sich von einem 
„Kult“ in eine populäre, christliche Konfession transformiert 
hatte. Wo würde die Weltweite Kirche Gottes – in Wirklichkeit, 
das Christentum – ohne den heroischen, einzigartigen Mut des 
Tkachismus heute sein? 

DI E GEM EI N DE VON OK LA HOM A CI T Y 

Am selben Tag, an dem mein Vater und Herr Amos zu ihrem 
Treffen mit Joe jun. nach Pasadena reisten, war Arnold Clau-
sen, der ehemalige Prediger in Oklahoma City, auf dem Weg 
von Cape Girardeau, Missouri, nach Oklahoma City, um der 
Gemeinde meines Vaters seine Entlassung zu verkünden. (Ei-
gentlich reiste er nach Oklahoma City bevor mein Vater über-
haupt im Büro von Joe jun. ankam.) 

Am Freitagabend, am 8. Dezember, arrangierte Herr Clausen 
ein Treffen mit allen Ältesten und deren Frauen, sowie mit ei-
nem Diakon von meines Vaters Arbeitsbereich.

Am Samstag las Herr Clausen die Bekanntmachung über die 
Exkommunikation in den Gemeinden von Oklahoma City und 
Enid. Laut Herrn Clausen waren die Geschwister über die Nach-
richten „vollkommen schockiert“. „Die Meisten hatten keine Ah-
nung, dass irgendetwas von dieser Art im Gange war“, schrieb 
er an Herrn Tkach jun. Das stimmt mit dem überein, was Dean 
Blackwell, der in der darauffolgenden Woche von Pasadena nach 
Oklahoma City gesandt wurde, auch zugab – dass sich meines 
Vaters Gemeinden in einem stabilen Zustand befanden.

Herr Clausen hat zwei Problembereiche festgestellt, dass sich 
einige Mitglieder mehr mit meinem Vater und Herrn Amos un-
terhielten. „1) Nachfragen über die Einstellung und/oder die Ak-
tualisierung von Herrn Armstrongs Literatur, und 2) die Kraftlo-
sigkeit der Fernsehsendung the World Tomorrow.“ Später schrieb 
er, dass mein Vater und Herr Amos „offensichtlich“ verschiede-

ne Mitglieder aufforderten, besonders jene, die über dieses und 
jenes Rat suchten, zurückzugehen und Geheimnis der Zeitalter, 
Das unglaubliche Potential des Menschen, das Buch der Offen-
barung jetzt klar verständlich, und die Autobiographie zu lesen, 
und dann zu ihnen zurückzukommen mit ihren Kommentaren.

Stellen Sie sich das vor – Mitglieder aufzufordern, Herr 
Armstrongs wichtigstes und effektivstes Buch zu lesen. Wie 
aufschlussreich Clausens Bericht ist. In vielfacher Hinsicht war 
die Kirche bereits transformiert worden.

R A LPH H ELGE S ER ST ER SCH LUCK

Am Tag der Entlassung schrieb Ralph Helge an meinem Vater 
und forderte ihn auf, alle Adressenlisten der Kirchenmitglieder, 
die er vermutlich im Lauf der Jahre als Prediger erfasst hat, zu-
rückzugeben.“ Sollten Sie den in diesem Brief enthaltenen Auffor-
derungen nicht innerhalb von fünf (5) Tagen Folge leisten, haben 
wir keine andere Wahl, als gegen Sie und alle anderen beteiligten 
Personen, die beim Wegschaffen oder bei der missbräuchlichen 
Verwendung dieser vertraulichen Materialien beteiligt sind, ge-
gebenenfalls Klage zu erheben, und eine einstweilige Verfügung 
gegen Ihren fortwährenden Besitz und Gebrauch dieser Materi-
alien, wie auch jede andere passende Entlastung, einschließlich 
der Zuerkennung von Schadenersatz, zu beantragen.“ 

Mit dieser Art von Sprache von Herrn Helge wurden wir ei-
nige Jahre später ziemlich vertraut in unserem Gerichtsverfah-
ren im Zusammenhang mit Geheimnis der Zeitalter.

Am 11. Dez. 1989 machte Herr Tkach jun. Helges Dro-
hung wahr, indem er meinem Vater einen Vorschlag über ein 
„Rechtshilfeabkommen und eine Freigabeerklärung“ zusandte. 
Er schrieb: „Wie Sie verstehen, Herr Flurry, wurde Ihr Arbeits-
verhältnis als Prediger der Kirche Ende letzter Woche gekün-
digt, Sie wurden aus der Kirche ausgeschlossen und Ihre Predi-
ger-Legitimation wurde Ihnen aberkannt aufgrund dessen, was 
die Kirche als ein Festhalten an Ihrer häretischen Überzeugung 
betrachtet und weil Sie dieselbe unter den Kirchenmitgliedern 
verbreiten und sich weigern zu bereuen. ...

Wie Sie wissen, war Ihr Arbeitsverhältnis zeitlich nicht be-
fristet und entweder durch Sie oder den Arbeitgeber, mit oder 
ohne Grund, jederzeit kündbar. Zufolge der Praxis des Arbeit-
gebers haben Sie infolge Ihrer Kündigung keinerlei Anspruch 
auf irgendeine Abfindung oder andere Leistungen für die Zeit 
nach dem Arbeitsverhältnis.

Doch der christlichen Liebe wegen ist der Arbeitgeber be-
strebt, Ihnen jetzt, nachdem Ihr Dienstverhältnis mit dem Ar-
beitgeber beendet ist, zu helfen.“

Doch ehe er das Angebot „der christlichen Liebe“ von 6.160 
Dollar erhalten konnte, musste mein Vater sich unter fünf Be-
dingungen verabschieden. Die WKG wollte zum Beispiel eine 
schriftliche Befreiung von jeder erdenklichen Haftung, wie 
z.B. einer unrechtmäßigen Kündigung. Sie erwarteten auch 
von ihm, dass er das ganze Büromaterial und die Visitenkarten 
der Kirche, Prediger-Anleitungen, sein Ordinationszertifikat, 
alle Geräte und Möbel der Kirche und alle geschriebenen oder 
computergenerierten Aufzeichnungen, die die Kirchenmitglied-
schaft  betrafen, zurückgab.
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Am 21. Dezember 1989 informierte mein Vater Herrn 
Helge, dass er sich entschlossen habe, die 6.160 Dollar „Un-
terstützung“ abzulehnen. Dennoch war er bereit, alles, außer 
seinem Computer und seinem Ordinationszertifikat zurück-
zugeben. „Der Computer“, schrieb er, „wird mir dabei helfen, 
bald wieder Arbeit zu finden.“ Bezüglich des Zertifikats sagte 
er, dass die Kirche kein Recht hätte, dieses zurückzunehmen. 
„Ich glaube, dass die Kirche mich zu Unrecht entlassen hat“, 
schrieb er. „Herr Tkach (sen.) hat nicht einmal mit mir gespro-
chen, selbst wenn dies die schwerwiegendste von allen Ent-
scheidungen war, die mein Schicksal in dieser Kirche betrafen.

Herr Helge antwortete eine Woche später und sagte, dass 
er die Angelegenheit mit Herrn Tkach jun. besprechen wür-
de. Am 23. Januar 1990 sandte Tkach jun. meinem Vater eine 
andere Einverständniserklärung, nur dieses Mal boten sie 
meinem Vater „der christlichen Liebe wegen“, einen Compu-
ter als Gegenleistung für seine Unterschrift an! Es war prak-
tisch das gleiche Formular, mit weitgehend derselben Sprache, 
nur anstatt 6.160 Dollar in Liebe anzubieten, boten sie ihm 
einen passenden IBM-Computer an. Mein Vater entschied, 
den Computer und das Ordinationszertifikat zu behalten und 
die Befreiung nicht zu unterzeichnen. Die WKG  verfolgte die 
Angelegenheit nicht mehr weiter.

Es ist interessant, wenn man zurückblickt, dass sich Herr 
Tkach sen. während dieser Angelegenheit nicht ein einziges 
Mal mit meinem Vater in Verbindung setzte. Zum größten 
Teil wurde der Sachverhalt von Tkach jun. und Herrn Hel-
ge bearbeitet. Und sieben Jahre später, als die WKG gegen 
uns wegen des Druckens von Geheimnis der Zeitalter einen 
Prozess anstrengte, fehlte Tkach sen. abermals, da er 1995 an 
Krebs gestorben war. Die zwei Hauptspieler in dem Fall, der 
im Jahre 1997 gegen uns vorgebracht wurde, waren ohne Frage 
Joseph Tkach jun. und Ralph Helge.

Keiner von ihnen würde es damals im Jahre 1989 zugege-
ben haben, dass die Situation, mit der sie zu tun hatten, der er-
ste Schluck eines bitteren Kelchs war, den sie trinken müssten. 

K LEI N ER A N FA NG

Meine Schwester gab am selben Tag, an dem mein Vater ent-
lassen wurde, ihren Job in der Kirchenverwaltung in Pasade-
na auf. Sie flog am nächsten Tag mit dem Flugticket meines 
Vaters nach Hause. Mein Vater wiederum fuhr mit dem gel-
ben Lieferwagen meiner Schwester (der jetzt das Familienauto 
geworden war) nach Hause. Er brauchte diese dreitägige Fahrt 
quer durch das halbe Land, um in seinen Gedanken Dinge zu 
klären. So viel war so schnell geschehen. Es gab Zeiten, wo er 
das Auto neben der Straße parkte, damit er aussteigen und 
ein wenig laufen konnte. Einerseits war er noch nie mutloser 
gewesen. Die Tkaches richteten die Kirche, der er sein Leben 
gewidmet hatte, zugrunde. Andererseits glaubte er auch, dass 
Gott die Antwort offenbart hatte, warum diese Dinge gescha-
hen. Sie war in einem Manuskript zu finden, das nur eine 
handvoll von Menschen gesehen hatte.

Ich war zu Hause, als mein Vater am Sonntag, dem 10. 
Dezember, ankam. (Ich kam vom College in Big Sandy zum 

Wochenende nach Hause, nachdem ich gehört hatte, dass er 
entlassen worden war). Ich wartete auf seine Ankunft und er-
innere mich, dass ich mir einen Kopf darüber machte, was 
ich sagen würde und wie ich ihn ermutigen könnte. Als er an 
diesem Nachmittag durch die Tür kam, waren wir bereit, ihn 
so gut wie möglich aufzumuntern, im Bewusstsein, dass er 
gerade die schwierigste Prüfung seines Lebens überstanden 
hatte. Es war jedoch umgekehrt: In Wirklichkeit war es mein 
Vater, der unsere Stimmung hob. Meine Mutter und ich wa-
ren zu diesem Zeitpunkt eigentlich noch immer mit der WKG 
verbunden. (Meine Schwester brach ihre Beziehungen an dem 
Tag ab, wo er entlassen wurde). Und dennoch, hier war dieser 
entlassene, frühere Prediger der WKG, der uns ermutigte!

Obwohl müde und emotional erschöpft, hatte mein Vater 
drei Tage, um den traurigen Zustand der Weltweiten Kirche 
Gottes zu betrauern. Er war jetzt fest in seinem Entschluss, 
bezüglich des Problems etwas zu unternehmen – sein Manu-
skript druckfertig zu machen – so Viele wie es hören wollten 
zu warnen, dass die Kirche in die laodizäische Ära geschlittert 
war. Diese Erkenntnis gab ihm – motiviert von einem ent-
spannten Glauben – eine große Zielstrebigkeit und Hoffnung 
und eine feste Überzeugung, dass er das Richtige tat.

In jener Nacht reiste ich ab nach Big Sandy, genauso be-
geistert wie ich immer war. Ich begann zu erkennen, dass 
Gott nicht untätig dabeistehen und zusehen würde, wie seine 
Kirche sich in ein Nichts auflöst. Gott warnt immer in Liebe. 
Und wenn diese Warnung durch meinen Vater überbracht 
werden musste, dann besser durch ihn als überhaupt nicht.

DER ER ST E DRUCK

Zwei andere Familien, die vorher nichts von dem Manuskript 
wussten, boten meinem Vater und Herrn Amos sofort ihre 
Unterstützung an. Gemeinsam trafen sich diese vier Famili-
en – gerade mal 12 Personen – zum ersten Gottesdienst der 
Philadelphia Kirche Gottes am 16. Dezember. 

Am Mittwoch, dem 20. Dezember, wurde die PKG mit Hilfe 
von zwei anderen Kirchenmitgliedern, Tim und Melody Thomp-
son, eine amtlich eingetragene Organisation. Zurück in Big San-
dy; ich erinnere mich noch gut an meine überraschte Reaktion 
über die Nachricht, dass die Kirche amtlich eingetragen war. Sie 
haben nur 12 Leute, dachte ich mir im Stillen. Wie konnten sie 
sich jetzt schon als eine offizielle Kirche betrachten? Damals plan-
te ich, die Schule am Ende des Halbjahres zu verlassen. Aber ich 
hatte mich noch nicht vollständig für die PKG festgelegt.

Als ich am Donnerstag, dem 28. Dezember, nach Hause 
kam, sah ich, dass diese kleine Gruppe von Menschen mit 
halsbrecherischem Tempo gearbeitet hatte – besonders mein 
Vater und Tim Thompson. Herr Thompson übertrug meines 
Vaters maschinengeschriebenes Manuskript in einen Word-
prozessor. Er, mein Vater und Herr Amos arbeiteten daran, es 
zu korrigieren, zu überarbeiten und eine endgültige Version 
zu gestalten.

Ich arbeitete wieder in meinem alten Studentenjob bei 
Kinko’s. Irgendwann während der zweiten Woche im Januar 
1990, nahm ich eine fertige Druckausgabe von Maleachis Bot-
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schaft zur Arbeit mit. Herr Amos und mein Vater hatten mehr 
als 900 Adressen von WKG Predigern und Mitgliedern gesam-
melt – von denen der Großteil aus der Region um Oklahoma City 
und Columbus, Ohio (Herrn Amos vorheriges Pastorat), war.

Wir machten 1000 spiralgebundene Exemplare von dieser 
ersten Version von Maleachis Botschaft mit weichem Einband. 
Obwohl es nur Wenige als ein Buch betrachtet hätten, war es 
zumindest ein Manuskript von guter Qualität. In der Zwi-
schenzeit bereitete mein Vater einen persönlichen Brief vor, 
der als Beiblatt mit den Büchern an die Mitglieder in seinen 
ehemaligen Gemeinden gesandt wurde. „Liebe Geschwister 
von Oklahoma City und Enid“, schrieb er.

„Es ist so viel von dem, was ich gesagt und getan habe, 
verdreht worden, dass ich glaube, dass dieser Brief notwendig 
sei. Ich glaube, es ist nicht zuviel verlangt von Ihnen, mir die 
Richtigstellung der Dinge zu ermöglichen. Ich hoffe nur, dass 
Sie lesen werden, was ich tatsächlich gesagt und getan habe.

Herr Arnold Clausen war von Joe Tkach jun. hierher ge-
sandt worden. Arnold hatte am Freitagabend, dem 18. De-
zember, eine Besprechung mit den Diakonen und Ältesten. 
Er  bezog sich auf einige Aussagen, die Tkach jun. über mich 
gemacht hatte. (Herr Clausen hat mich während seines Auf-
enthalts in Oklahoma City nicht kontaktiert).

Hier ist einiges von dem, was ich angeblich während des 
Treffens mit Herrn Tkach jun. am 7. Dezember gesagt haben 
soll: 1) Gerald Flurry soll gesagt haben, dass er das Werk bes-
ser als Herr Tkach führen könnte. In Wirklichkeit habe ich 
noch nie in meinem Leben solch eine Behauptung aufgestellt. 
Hat irgendwer von Ihnen jemals gehört, dass ich so etwas ge-
sagt habe. 2) Angeblich sagte ich zu Herrn Tkach jun., ‚er 
solle den Mund halten und auf mich hören‘. Die Wahrheit ist, 
ich habe nicht einmal zu einem Diakon oder einem örtlichen 
Ältesten jemals gesagt, es solle ‚den Mund halten‘, viel weni-
ger noch zu einem meiner Vorgesetzten. Ich habe während 
dieser Besprechung nicht einmal ansatzweise irgendetwas 
Ähnliches gesagt. 3) Er sagte auch, wenn ich Zeitschriften-
Artikel einsende, dann verlange ich, dass sie gedruckt wer-
den, denn die Menschen müssten lesen was ich zu sagen 
habe. Die Wahrheit ist, ich habe in ungefähr sechs oder sie-
ben Jahren keinen Artikel eingesandt. Und ich habe niemals 
verlangt, dass irgendwelche Artikel gedruckt werden. Warum 
sollte das überhaupt erwähnt werden nach einer so langen 
Zeit? Was ist das Motiv?

Jeder von Ihnen kann nachprüfen, was über mich gesagt 
wurde, indem Sie ihre Diakone und Ältesten in den Gemein-
den fragen. Aber wahrscheinlich haben sie bereits von diesen 
Äußerungen gehört, die ich angeblich gemacht haben soll. Ich 
frage Sie, Geschwister, in meinen nahezu fünf Dienstjahren 
hier in Oklahoma, habe ich jemals solche Aussagen gemacht? 
Habe ich mich jemals so benommen? 

Herr John Amos weiß, dass diese Aussagen über mich 
nicht wahr sind. Und so weiß es auch Jesus Christus. ...

Würden Sie bitte die beigefügte Botschaft von Maleachi le-
sen. Dann können Sie mich nach dem was ich sage beurteilen 
– nicht nach dem, was ich nach Meinung der Leute gesagt ha-
ben soll! Es ist doch offensichtlich, dass ich keinen schlechten 
Ruf haben möchte, wenn es verhindert werden kann. 

Die Gemeinden von Oklahoma City und Enid durchlebten 
ein schreckliches Chaos in den 1970er Jahren – mehr als die 
meisten anderen Kirchen. Verzweifelt war ich bemüht, Ihnen 
nicht noch mehr Probleme zu bereiten. Aber die jetzigen Pro-
bleme könnten für die Zukunft viel weniger Schwierigkeiten 
bedeuten. Ich hoffe, dass mein fast fünfjähriges Dienen in die-
ser Region, meine Liebe für Sie offenbart hat. 

Die Entscheidung, Stellung bezüglich der überreichten 
Botschaft von Maleachi zu nehmen, habe ich nicht leicht ge-
nommen. Herr John Amos und ich haben fast jede materielle 
Sicherheit, die wir hatten, aufgegeben. Es ist schwer für unse-
re Familien. Wie Sie wissen, leidet meine Frau seit Jahren an 
ernsthaften Herzproblemen. Warum sollten wir entscheiden, 
solch eine Stellung zu beziehen?

Hoffentlich denkt niemand, dass ich das für Geld tue. Die 
Kirche bot mir eine Beihilfe bzw. Abfindung von 6.000 Dol-
lar, wenn ich verschiedene Bedingungen erfüllen würde und 
sie nahm auch mein einziges Auto (ich besitze kein zweites 
Auto). Ich habe keinen Anspruch auf Sozialhilfe oder Ar-
beitslosenunterstützung. Das Hauptquartier bezeichnete die 
$ 6.000 als einen „Liebesdienst“. Ich teilte diese Ansicht nicht, 
deshalb wurde das Geld zurückgewiesen.

Nichts davon ist erwähnt, um Mitgefühl zu erwecken. Ich 
sage es nur, damit Sie mein wahres Motiv erkennen können. 
Jesus Christus hat versprochen, für unsere Bedürfnisse zu sor-
gen – deshalb machen wir uns keine Sorgen um Geld (und 
glauben Sie mir, wir haben sehr wenig).  

Vielleicht glauben Sie, dass ich ein Regierungsproblem 
habe. Wenn Sie die Botschaft von Maleachi lesen, werden Sie 
sehen, dass die Loyalität zur Regierung mein Motiv für mein 
Handeln ist! Dann werden Sie auch den wirklichen Grund für 
meine Entlassung verstehen.

Bitte, forschen Sie in den Schriften, wie die Beröer es taten 
(Apostelgeschichte 17, 11) und prüfen Sie alles (1. Thessaloni-
scher 5, 21). Dann beten Sie zu Gott, dass er jeden Ihrer Schrit-
te leiten möge. Ich glaube, dass Herr Amos und ich für das, 
was in der Botschaft von Maleachi geschrieben steht, sterben 
würden, wenn wir es müssten. Wir möchten unbedingt, dass 
Sie sich selbst entscheiden – und lassen Sie nicht zu, dass es 
andere für Sie tun. Das ist eine sehr biblische Grundlage. ...

Bitte glauben Sie nicht mir oder irgendeinem anderen 
Menschen – glauben Sie der Bibel.

Mit immerwährender Liebe, Gerald Flurry.“
Gemeinsam mit mir zählte die ursprüngliche Gruppe 13 

Personen, die am Mittwochabend, dem 10. Januar, im Haus 
der Thompsons zusammenkamen. Wir verpackten 921 Exem-
plare von Maleachis Botschaft, davon einige Hundert mit dem 
obigen Brief. Niemand konnte wirklich abschätzen, welche 
Art von Reaktion auf diesen ersten Postversand zu erwarten 
war. Aber wir alle wussten, dass dies der Anfang von etwas 
Außergewöhnlichem war. Schließlich konnten die Mitglieder 
der Weltweiten Kirche Gottes jetzt verstehen, was mit ihrer 
Kirche geschah. 

Am nächsten Tag, an einem Donnerstag, brachten wir die Pakete 
zum Postamt. Viele dieser Bücher vom ersten Postversand landeten 
am oder um den 16. Januar 1990 in den Briefkästen – vier Jahre auf 
den Tag, an dem Herbert W. Armstrong gestorben war.� n
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Kann er Amerika retten?

Vor Jahrhunderten prophezeite die Bibel den kometenhaften Aufstieg Amerikas zum Supermachtstatus 
und den darauf folgenden Machtverlust wegen der Sünden des Volkes. Sie sagte auch das endgültige 
Ergebnis und die Lösung für seine nationalen Probleme voraus.

Erschreckende Ereignisse, die für die nächsten Jahre prophezeit sind, werden die Vereinigten 
Staaten, Großbritannien, Westeuropa und den Nahen Osten gewaltig beeinflussen. Jetzt ist die Zeit, 
um Prophezeiungen zu verstehen.

Schließen Sie sich den 10 Millionen Menschen an, die dieses Buch gelesen 
haben. Bestellen Sie noch heute Ihr kostenloses Exemplar des Buches Die 
USA und Großbritannien in der Prophezeiung!

Die Bibel gibt die Antwort:
Wird es Friede sein, Wohlstand und eine Rückkehr Amerikas zu 
Prestige und Ansehen in der Welt? Oder eine neuerliche Depression? 
Weltkrieg? Ein Zeitalter unvergleichlicher Katastrophen?

BESTELLINFORMATION                

Telefon	USA  und Kanada: 1-800-772-8577
	 Australien: 1-800-22-333-0
	 Neuseeland: 0-800-500-512
	 Großbritannien: 0800-756-6724

Online	 www.thetrumpet.com
E-mail	 Literaturbestellung: request@theTrumpet.com
	 Briefe: letters@theTrumpet.com
Post	 Oder schreiben Sie an das nächstliegende Regionalbüro.

P.O. Box 900 
Northampton nn5 9al
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